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Z e i t s c  li r i f  t e  n s c  li a u 

P e r s o n a l i e n  .  .

Die Verhandlungen und Untersuchungen der Preufsisclion Stein- und Kohlenfall-Koniniisslon.

D i e  im Jahre  1 8 9 7  zum  ersten M ale  zu sa m m en ­

getretene  K om m iss ion  zur U n tersu ch ung  von M a ß n a h m en  

g egen  den S te in -  und K ohlcn fa ll  h a t  im März d. J .  

zum  zw e iten  M al getagt.  D ie  am tliche  Zeitschrift für 

das B erg-,  H ü tten -  und  Sa l in en w esen  im P reu ß isch en  

Staate berichtet in e inem  soeben  ersch ienenen Son der ­

hefte über  die  b ish er igen  E rg eb n isse  ausführlich .

N a ch  dem  U ntersuchungsp lan , der se iner Z e it  von  dem  

G eneral-Berichterstatter ,  G eh eim en  Bergrat M e i t s n e r  

aufgeste l lt  war (v g l .  auch G lü ck auf 1 8 9 7 ,  Se ite  4 1 8  ff.), 

sollten zur U nterstü tzung der K om m iss io n  bei ihrer  

A rbeit  statist ische , w issen sch a ft l ich e  und tech nische  E r­

m itte lungen  angeste l lt  und sc h l ieß l ic h  verw ertbare  

praktische Sch lu ß fo lg eru n g en  g e zo g e n  w erden, w ie  dies  

an der beze ich n c ten  S te l le  des G lü ck a u f  des  N äheren  

erläutert ist.

D ie  K om m iss io n  war in 5 O rtsabte ilungen  g eg liedert:  

d ie  ersten be iden waren für Ober- und N iedersch les ien ,  

die dritte für den D o rtm un der  B ezirk  v orgeseh en ,  w ährend  

die  v ier te  u n d  fün fte  für den A achener  S te in k o h len ­

bergbau u n d  für Saarbrücken e in g ese tz t  w aren. D ie  

O rtsabteilungen haben  in z w isc h e n  e in g eh en d e  B erichte  

über  d ie  E rg eb n isse  ihrer U n tersu ch u n g en  erstattet,  

w elch e  in  e iner  g e m ein sa m en  S i tzu n g  unter  V orsitz  des  

O berberghauptm ann3 v o n  V o l s e n  a m  2 8 .  und 2 9 .  März  

des J a h res  1 9 0 1  erörtert worden sind.

D ie  K om m iss io n  hatte  in ihrer ersten g em ein sa m en  

S itzu n g  v om  2 6 . / 2 7 .  Oktober 1 8 9 7  im w esen t l ich en  den  

ihr vorgelegten  Arbeitsplan ang en o m m en . Er folgt  

hierunter nach M a ß g a b e  der dam als g e faßten  B e sc h lü sse :  

A r b e i t s p l a n  f ü r  d i e  U n t e r s u c h u n g e n  

d e r  S t e i n -  u n d  K o h l c n f a l l  - K o m m i s s i o n .

I.  S t a t i s t i s c h e  E r m i t t e l u n g e n .

1. Z u sa m m en ste l lu n g  der a u f  den e in ze ln en  Gruben  

in den le tz ten  5 Ja hren  v o rgek om m en en  V er le tzu n g en  

durch here inb rechendes  G estein  oder K o h le  überhaupt  

und berechnet a u f  1 0 0 0  M ann der u n t e r i r d i s c h e n  

B elegschaft ,  w e lc h e  1. den T o d  eines M en schen  zur  

F o lg e  g e h a b t  h ab en ,  2 .  aus  sonstigen G ründen zu  einer  

a m tlichen  U n tersu ch u n g  A n la ß  geboten  haben. H ierbei  

ist  in erläuternden Sp a lten  ersichtlich zu  m achen ,  a )  w ie  

v ie le  v o n  den n icht  tödlichen V er le tzu ngen  d ie  B e ­

w i l l ig u n g  einer Unfallrcnte  nach  sicli g e zo g e n  haben,  

b)  w ie  v ie le  V e r le tzu n g en  m i t t e l b a r  durch S te in -  und  

K ohlcnfa ll  verursacht  w orden sind. F ür  j e d e  G rube ist  

a nzug eben ,  w ie  v ie le  Sch ichten  Von je 1 0 0 0  M anu der  

unterirdisch beschäft ig ten  Arbeiter im J a h r e  verfahren  

w orden sind , und w ie  hoch die Jahresförderung, b e ­

rechnet a u f  j e  1 0 0 0  M ann der unterird ischen B e legschaft ,  

g e w e se n  ist. B e i  B erech n u n g  der Sch ich ten za h l  s ind  

die  für d ie  am tl iche  L ohnstatist ik  g e lten d en  G ru nd sätze  

zur A n w e n d u n g  z u  bringen.
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2 .  V er te i lu n g  dieser U n fä lle  a u f  die  e inze lnen  P lö tze  

unter B e rü ck sich t igu ng  der jährlichen F örderm engen aus  

den letzteren und der in ihnen verfahrenen Schichten,  

so w ie  der M ä ch tigk eit  und B eschaffenheit  der F lötze,  

ihres E in ia l le n s  und der B eschaffenheit  des N ebengeste ins .

3 .  V e r te i lu n g  d ieser  U n fä lle  a u f  d ie  e inzelnen B e ­

tr iebe  im  G estein (A b teu fen ,  U ebcrbrechen, Querschlag  

u. s. w . )  und im F lö tz  (Strecken, Pfeiler, Streben u. s. w .) .

4 .  V e r te i lu n g  d ieser  Unfä lle  nach ihrer un m itte l ­

baren V e r a n la ssu n g  (N ied erg eh en  e in es  Sargdeckels ,  

Ilere inbruch  von  N achfall  oder einer sonstigen G es te in s ­

oder K oh len  w a n d ,  plötz licher  Z usam m enbruch  einer  

Strecke, e in es  P fei lers  oder e in es  Strebs).

5 .  V er te i lu ng  dieser U nfälle  nach der Arbeit,  bei  

w elch er  die  V erung lückten  von dem Unfall betroffen 

wurden (b e im  Schräm en, Sch litzen , A bkoh len ,  H erc in -  

reifsen, B eräu m en  der S chü sse ,  A b ke ilen ,  Einladen, bei  

der Förderung, be im  V erzim m ern,  R auben  der Z im m erung  

u . s. w .) .

6 .  V er te i lu n g  der U n fä lle  a u f  d ie  M onate,  die  W o c h e n ­

tage und d ie  Sch ich tze it  (B eg in n ,  Mitte, E nde der 

Schicht,  U cbersch ich t ,  N eben sch ich t) .

7 .  A n g a b e  über  D a u er  der B eschäft igung  der V e r ­

unglückten  im G rubenbetr iebe  üb erhau pt und insbesondere  

in derjenigen Grube, in der s ic  verunglückten.

I I .  W i s s e n s c h a f t l i c h e  E r m i t t e l u n g e n .

1.  Z u sa m m en ste l lu n g  der im In -  und A u sla n d e  be ­

stehend en  gese tz l ich en ,  po lize i l ich en  und sonstigen  B e ­

st im m u n g en  üb er  d ie  V ors ich tsm aß regeln  g eg en  U nfä lle  

durch S te in  uud K ohlen fa ll .

2 .  Z u sa m m en ste l lu n g  der im  In -  und A u sland e  vor­

handenen Litteratur über die  U rsachen  d ieser  U n fä lle  

und über deren V erhütu ng ,  mit kurzer In ha ltsa n g a be .

I I I .  T e c h n i s c h e  E r m i t t e l u n g e n .

1.  G c b i r g s V e r h ä l t n i s s e :  Zahl,  Einfallen , M ächtig ­

keit und son st ige  Beschaffenheit  der im  B a u  befindlichen  

Flötze ,  S tärke  der G ebirgsm itte l,  B eschaffenheit  des- 

I la n g c n d cn  und des L iegenden ,  Auftreten von Sch lech ten ,  

A b lö s u n g e n ,  Sch n itten ,  S a rg d eck e ln ,  K lü ften  und  

S p r ü n g e n ,  W a sserfüh ru ng  der K lü f te ,  Gebirgsdruck.  

T e u fe  der B a u e  unter T a g e .

2 .  A b b a u m e t h o d e :  A b b a u  m it vo lls tänd igem ,  

mit unvolls tändigem  oder ohne Bergevcrsatz ,  G ew in n u n g  

des  F lö tze s  auf  e inm al in vo ller  M ächtigkeit ,  in e inzelnen  

B änk en  oder A b schn itten ,  m it A n steh en la ssen  einer  

Bank , g le ichze it iger  A b bau  m ehrerer benachbarter F lötze ,  

Breite  und  L ä n g e  der A b b a u -  oder Strebstrecken, Z ahl  

und H öhe der Pfei ler  oder Streben, A nstehen lassen  von  

Schw eb en ,  B einen  u. s. w.

3 .  H e r e i n g e w i n n u n g :  H er e in g ew in n u n g  mit  

Schießarhe it ,  ohne  S ch ießarbe it ,  m itte lst  Schräm en durch  

H a n d  oder M aschine , Schräm en  und Schlitzen ,  A b ­

keilen , Hcrcinbrechen m itte lst  der K e i lh a u e ,  der B rech ­

s ta n g e  u. s. w.

4 .  A u s b a u :  Art des  A u sb a u s  in den Strecken, 

Pfeilern und Streben zur S ich eru n g  des  Hangenden, des 

L ieg en d en  und des K o h le n s to ß e s ,  der stehengebliebcnen  

S c h w eb en  u .  s. w .,  H erste l lu ng  des A u sbau s durch be­

sondere Arbeiter  im Sch ich t lo h n  oder Gedinge, durch 

die  Arbeiter der betreffenden Betriebspunkte  mit oder 

ohne besondere  V erg ü tu n g  hierfür, Wiedergewinnung 

des A u sb a u s  in den Pfe i lern  und  Streben, Gestellung 

des zum  A u sb a u  nötigen H o lz e s  (H olzm a g a z in e  unter 

T a g e  u. s. w .)

5 .  K ü n s t l i c h e  B e f e u c h t u n g  der Baue und 

deren E in fluß  a u f  den Gebirgsdruck .

6 .  B e l e u c h t u n g :  offene L a m pen ,  Sicherlielts- 

lanipcn, e lektr ische  L a m p e n ,  S tärke  der Leuchtkraft, 

A b n a h m e  der L euchtkraft  w äh ren d  der Schicht.

7 .  B e l e g u n g  der e in ze ln en  B e tr ieb e :  auf  1 Schiebt, 

a u f  2  Sch ichten  u n d  im V erhä ltn is  zur Breite des 

A rb e its s to ß es .

8 .  A u f s i c h t :  Zahl der A ufsic l itsbeam ten auf den 

e in ze lnen  S c h ich ten  ( T a g - ,  N a ch tsch ich t)  im Verhältnis 

zur Arbeiterzahl,  im  ganzen  und nach Beamtenklassen  

(S te iger ,  F ahrhauer  u. s. w . ) ,  L ä n g e  der von den einzelnen 

A b tei lungsbeam ten  .behufs B e a u fs ich t ig u n g  ihrer Ab­

te ilung  unter T a g e  zurü ck zu leg cn d en  W e g e ,  a )  in söhliger, 

b )  in sc h w eb en d er  und cinfallender R ichtung. Sonstige 

die B efahrung  ersch w erende  U m stände .  —  Ausbildung  

der tech nischen  A u fs ich tsbeam ten ,  G liederung des Auf­

sichtsd ienstes ,  H era n z ieh u n g ,  A n lern ling  und Ausbildung  

der Bergarbeiter .

IV .  P r a k t i s c h  v e r w e r t b a r e  S c h l u ß f o l g e r u n g e n  

u n d  V o r  s c h  l ä g e .

1. In technischer  B e z ie h u n g  (B a u sy ste m , Ilcrcin- 

g e w in n u n g ,  A u sb a u ,  B e feu ch tu n g ,  B e leuchtu ng ,  Belegung,  

A ufsich t) .

2 .  In  p o l ize i l icher  B e z ie h u n g  (A e n d cr u n g  der gesetz­

lichen oder bergpo l ize i l ich en  V orschriften).

3. B e leh ru n g  der G rubenbeam ten  und Arbeiter 

(H er a u sg a b e  einer Schrift,  enthaltend  e ine  gemeinver­

ständliche  tex t l ich e  und bild liche  D arste l lung  der Ur­

sachen der U nfä lle  durch Ste in  und K ohlen fa ll  und der 

Mittel zu  ihrer V er h ü tu n g ) .

In e iner  w eiteren  S i tz u n g  v o m  2 8 - /2 9 .  März 1901 

ist  das F a z i t  der b isher  g e sch eh en en  Arbeiten  gezogen 

worden.

A l le  A b te i lu n g e n  haben  nach dem  Berichte ihre 

stat ist ischen  E rm itte lungen  ab g esch lo ssen ,  auch die 

technischen Vorarbeiten  s i n d ' im w esen t l ich en  beendet.  

D er  A a ch en er  A u s s c h u ß  h a t  säm tliche  Gruben des 

Bezirks befahren, im  Saarbez irk  ist die  Hälfte aller 

Gruben befahren worden, in O bersch lesien  etwa ein  

V ierte l  derse lben und im D o rtm un der  B ezirk  reichlich 

1 0  p C t . , w ob ei  unter  e in s tw e i l ig e m  A u ssc h lu ß  der 

M agerkoh lenzechcn  v o r zu g sw e ise  d iejen igen  Gruben aus­

g e w ä h lt  wurden , w e lch e  a ls  beson ders  typisch gelten.
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Seiten s  der A bteilungen  Oberschlesieu, Dortm und,  

A achen  und Saarbrücken sind ferner zusam m enfassende  

Berichte  über das Ergebnis ihrer Befahrungen erstattet 

worden. D ie  a u f  Grund dieser  sich ergebenden V o r ­

sch läge  sind zu  einer verg le ichenden U ebersich t  in der 

Bergabtei lung  des  H andelsm in isterium s zusarnm engestcllt  

worden. S ie  z ieh en  in  Betracht:

1. Vorrichtung und A bbau ,

2. H er e in gew in nun g ,

3. A u sbau ,

4 .  B eriese lung ,

5. B e leuchtu ng ,

6. B e le g u n g  (1  oder 2  Sch ich ten ) ,

7 .  die  Aufsicht.

D ie  nach diesen V o rsch lägen  durch die  G osam t-  

kom m ission angenom m enen,

„ V o r l ä u f i g e n  G r u n d s ä t z e  z u r  V e r m e i d u n g

v o n  S t e i n -  u n d  K o h l c n f a l l “ 

sind hierunter w iedergegeben .

1. D ie  Ausrichtung einer R e ihe  von F lötzen  soll  

m öglichst  durch gem ein sa m e  A usriehtungsstrecken  er­

folgen. E s  ist  zu  verm eiden , die  A usriehtungsstrecken  

in das abgebaute  F eld  zu  legen .  B e i  d ru ckb arem  G e ­

birge ist  die  A u sd e h n u n g  der B aufe lder  z u  beschränken .  

Das ü b er m ä ß ig e  Durchörtern der F lö tz e  m it Strecken  

ist zu  verm eiden , besonders so lange die  F lö tze  darüber  

noch nicht verhauen  sind. D er  A b b a u  ist  m öglichst  

an die  Vorrichtung anzuschliefsen.

2 .  D ie  Schiefsarbeit  ist m ö g lichst  e inzuschränken.  

D ie  S c h ü sse  sind nicht zu  überladen.

3. A u f  den G ruben, w o nach L a g e  der V erhältn isse  

die A n w e n d u n g  von Schräm m aschinen  m öglich  ist, 

em pfiehlt sich diese .

4. D er  Arbeitsstofs ist thunlfchst regelm äfs ig  zu  

gestalten .

5 .  Der  definitive  A u sb a u  ist so  rascli w ie  m öglich  

nachzuführen. B is  zur F ertigste l lun g  des  definitiven  

A u sb a u es  sind die F irste  und, w o  nötig, auch die  

Seitenstöfse  provisorisch abzufangen .

6. K o h len s to ß e ,  w e lc h e  unterschräm t werden sollen ,  

und ü b erhän gen de  K o h le  s ind stets  abzustreben oder  

zu  verbolzen.

7 .  D ie  Art des  A u sb a u es  sow oh l  be i  V orr ichtungs- ,  

w ie  bei  A b bau betr ieb en  m u ß  der B eschaffenheit  des  

G ebirges en tsp rechen; s ie  so l lte  n icht  der W il lk ü r  des  

e inze lnen  Arbeiters überlassen , sondern von der Betriebs­

v e r w a ltu n g  festgesetzt  und den Arbeitern in einer b e ­

stim m ten Form  zur K en n tn is  gebracht  'werden.

D ie s  b e z ieh t  sich n icht  nur a u f  den definitiven,  

sondern auch a u f  den provisor ischen  A u sb a u  der  

Arbeitsste l le .

8 .  D a s  H o lz  ist den Arbeitern  in ausre ichender  

M en ge  b is  n a h e  an d ie  A rbe itss te l le  z u  liefern.

9 .  B e im  A b b a u  m it  B ergeversa tz  ist  der V ersa tz

g le ic h m ä ß ig  und in m öglichst nahem  A bstande  vom  

Arbeitsstofs nachzuführen.

10. G efährliche  A rbeitspunkte  m üssen  mindestens  

zw eim al  w ährend der Schicht  befahren w erden.

In die  „Vorläufigen G rundsätze“ haben 3 V orsch läge  

keine  A ufnahm e g e fu n d e n ,  nämlich der Vorschlag  

2 :  „ D ie  Strecken sind in engen A b m essu n g en  zu halten  

und m it glatten S tö ß en  aufzufiihren“ . Bei der D isk uss ion  

dieses V orsch lages  ergab sich i .ämlich eine  versch iedene  

A uffassung zw ischen  den Vertretern O bersch lesiens und  

denen des D ortm under  B ezirks.  F ür  den D ortm under  

B ezirk wird zur V erm eidu ng  starken D ru ck es  a u f  d ie  

neuerdings in  den nördlichen R ev ieren  angew an dte  M e ­

thode h in g ew iesen ,  be i  starkem D ruck  die  Strecke g le ich  

breiter aufzufahren, und dort so  v ie le  Berge  zu  g e ­

w innen ,  d a ß  der g rößte  T e i l  des H o h lrau m es  bis auf  

eine D op pc lspu r  versetzt  werden könne. B e i  d ie se m  

Verfahren leg e  sich der D ruck  auf  den B ergeversatz ,  

so d a ß  die  Offenhaltung der Strecke erleichtert w ürde.

A uch  d ie  sodann aufgestellten  V o r sc h lä g e  für d ie  

„Vorläufigen G rundsätze“ wurden verworfen. „ B e i  druck­

b a r e m  Gebirge so w ie  bei s te i lem  Einfallcn und auf 

m ächtigen  F lötzen is t  der P feilerbau zu  verm eid en .“ 

„ F ür  m ächtige  F lö tz e  mit m ä ß ig e m  E in lä llcn  em pfiehlt  

sich der Strebbau m it  breitem  Blick , für m ächtige  F lö tze  

m it m ä ß ig e m  E infa llen  der Sche ibenb au ,  liir m ächtige  

F lötze  m it  s te i lem  E in fa l len  der Stofsbau .“

E s  wurden g egen  d ie se  V orsch läge  als zu  w eitgehend  

v on  versch iedenen  Se iten  B edenken  erhoben. D ie  

K om m ission  b esc h lo ß  d esh a lb ,  s ie  in die  vorläufigen  

G rundsätze  n ich t  m it a u fzun eh m en , wohl aber be i  den  

Sondervorschlägen für die  e inze lnen  A b te i lungen  zu 

verw erten .

Der V o rsch lag  zu  3 lautete  ursprünglich  a l lgem ein er  

d a h i n :

„ E s  em pfieh lt  sich die  A n w e n d u n g  von Schräm ­

m a sch in en “ . D e m  w u rd e  jedoch  en tg eg en g eh a lten ,  d a ß ,  

so  w ertvoll  d ie  E in fü hrung  der Schräm m aschinen  in 

wirtschaftlicher B e z ie h u n g  sei,  jed en fa l ls  d ie  Erfahrungen  

dam it  noch nicht so w e it  gek lärt  se ien ,  uin die  A n w e n d u n g  

genere ll  in den vor liegen den  „ G ru nd sätzen“  z u  em pfehlen .

D e r  V orsch lag  zu  7 )  so l lte  ursprünglich  w ie  folgt  

l a u t e n :

„ E s  em pfieh lt  sich die  A u sfü h ru n g  von  V ersuchen  

mit system atischer  V er z im m er u n g ,  d. h. F es tse tz u n g  

e in es  M a x i m a l  abstandes der S tem pel (T hü rs tö ck e  u. s . w . )  

für d ie  e inze lnen  F lö tze  oder F lö tz te i le  durch die Grubon-  

v e rw altu ng  m it der M a ß g a b e ,  d a ß  der Arbeiter  den  

A bstand w oh l  verringern, n icht  aber, auch n ich t  bei  

g ut a ussehend em  H a ng end en ,  vergrößern  darf.“

A n  se iner  S te l le  ist  der oben w ie d e rg e g eb en e  nach  

M a ß g a b e  des V o rsch la g es  der A b te i lu n g  D ortm un d  von  

der K o m m iss io n  a n g en o m m en  worden. D ie  B eratung  

hierüber  nah m  e in e  län g ere  Z e it  in  A n spruch ,  be i  der

u. a. auch a u f  d ie  neuerlich bekannt g e w o r d e n e  A u s ­
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bau m eth o d e  der Gruben von C o u rr ieres* )  ’wiederholt  

B e zu g  g en o m m en  w urde. B e i  d ieser  G eleg en h e it  kam  

auch  zur Sprache, dafs d ie se  M ethode auch im R u hr-  

bezirk bei v ersch iedenen  Z echen (Consolidation , Sch läge l  & 

E ise n ) ,  w ie  auch in N iedersch les icn  in ganz  ähnlicher  

Art in A n w e n d u n g  stände. D i e  deutsche  M ethode  

un tersche ide  sicli  von der französischen dadurch ,  dafs 

die  im  deutsch en  B ergbau verw a n d ten  Pfähle  nicht  

v on  E ise n ,  sondern von I io lz  se ien . G egenüber  

der Auffassung, dafs k l ingend es  H angend e  überhaupt  

keinen  A u sb a u  verlange ,  w u rd e  darauf h in gew iesen ,  

d a ß  häufig  da, w o  das H an g en d e  gut  se i,  mehr Unfälle  

vorkäm en a ls  da  w o cs  sch lech t  se i ,  w eil  im letzteren  

F alle  m ehr d ie  gebotene  V orsicht  g e ü b t  w ürde, im  

anderen nicht. A ls  besonders notw endig  wurde auch bei  

den V e rhand lu ngen  betont,  d a ß  ein engerer Z u sa m m en ­

hang zw ischen  B ea m ten  und Arbeitern bestehe ,  dam it  

die  letz teren  auch in der A rt des V erbauens ste,ts 

g en a u  u n terw iesen  würden .

In teressant  waren zu  der F rage  d ie  M itte i lungen des  

Herrn Bergw erksdircktor  D r .  G nincnb crg  aus  N ieder ­

sch le s ien ,  der über  Betriebserfahrungen dort m i t t c i l t :

In einer von  dem  a n w esen den  K o m m iss io n sm it-  

g l ied e ,  H errn B ergverw alter  W olff ,  g e le ite ten  Betriebs­

ab te i lu n g  von 2 0 0 0  M ann, von  denen ca. 1 5 0 0  Mann  

unter  T a g e  in k e in e sw e g s  ein fachen V erhältnissen  an­

g e le g t  w ären, se i  in den letzten  11 Jahren nur ein 

e inziger  T odesfa l l  durch S te in -  und K ohlen fa ll  vorge ­

kom m en . D ie s e  an und für sich schon bem erkenswerte  

T h a ts a c h c  v erd ien e  u m  desw il len  e in e .g a n z  besondere  

B e a ch tu n g ,  w e i l  in dem angegebenen Zeitraum  u .  a . 8  

nur durch geringe  und g eb räch e  Z w ischenm itte l  g e ­

trennte F lö tze  a u f  m ehr a ls  2  km L ä n g e  in e inem  

M a rk sc h e id e-S ic h e r h e itsp fe i ler  z u m  V erh ieb  ge lan gt  

wären ,  bei w e lch em  nach der einfallenden Se ite  zu  

schon  se it  1 0 — 15 Jahren  A bbau stattgefunden und  

info lgedessen so  enorme D ruckerseheinungen  und Schu b-  

wirkungen  geherrscht hätten, w ie  man s ie  be im  B ergb au  

ä u ß er s t  se lten anträfc.

D a b e i  se ien  noch d ie  H olzkosten ,  w ie  derselbe  

R edn er  hervorhob, in N iedersch le s ien  im allgem einen  

nicht höher  w ie  in  ändern Revieren .

V o n  einer S e ite  wmrde die  A uffassung vertreten,  

d a ß  b e s t im m te  R egeln  hei der Z im m erung ohne großen  

W e r t  se ien ,  d ie  V e r m e id u n g  des S te in -  und K o h len ­

fa lls  beruhe v ie lm eh r  in der A b b a u m eth o d e  u n d  des ­

halb m ü sse  überall  m it  Bergeversatz  abgebaut werden.

B e i  dem P u n k te  1 0  sah die  V or lage  vor, d a ß  g e ­

fährliche B etriebspunkte  zw e im a l  in einer Schicht durch  

dense lben  B ea m ten  befahren w erden sollten. D ie  K o m ­

m ission  h ie lt  indes e ine  derartige körperliche B ea n ­

spruchung in v ie len  Fällen  hei schw ierigen B etriebs­

verhältn issen  für e in e  so w eitg e h e n d e ,  d a ß  s ie  in den

Vergl. auch diese Zeitschrift Jahrgang 1901 S. 345 u. 561.

„ G ru nd sätzen“  davon  absah, d ie  Befahrung von demselben 

B eam ten  während der S c h ic h t  z w e im a l  vorzusehen.

D i e  übrigen im V o rstehend en  nicht berührten Punkte 

sind a u f  Grnnd der V o r la g e  unverändert acceptiert 

worden.

B e i  der B eratung ü b er  den Fortgang der Arbeiten 

w u rd en  einm al d ie  in z w isch en  gesch eh en en  Bereitungen 

von britischen und französischen Gruben erörtert und 

ferner d ie  v o rauss ich tl ich e  D a u er  der Arbeit  diskutiert. 

D anach  ergab sich, d a ß  nach A n sich t  des General- 

Berichterstatters jed e n fa l ls  noch e tw a  2  Jahre  bis zur 

A bfassung des  S c h lu ß b er ich ts  vergehen würden.

B is  dahin  w ürden  auch d ie  in A u ss ic h t  genommenen 

praktischen V er su c h e  über die  V o r -  oder Nachteile der 

Schräm m aschinen ,  über den Erfolg  der systematischen 

V erzim m erun g  so w ie  d ie  beste  M eth ode  zur Beseitigung 

des  N achfa lls  z u  e inem  g e w is se n  A b s c h lu ß  gelangt sein.

V on dem  g e sa m m elten  sta t is t ischen  Material sind 

hierunter die  w ich t igs ten  D a ten  w iedergegeben:

Im  D urchschnitt  der J a h re  1 8 9 2 — 1 8 9 9  ergicht sich 

für die  v ersch iedenen  p r e u ß isc h e n  R ev iere  in absteigender 

L in ie  geordnet fo lgende R e ih e :

Tödliche

Beschäftigte
Verunglückungen 

durch Stein- und

Personen Kohlenfall

unter Tage auf 1000
überhaupt Personen 

unter Tage

Oberschlesien............................. 44 449 65 1,57
S a a rb rü c k e n ....................... ..... 26 067 38,2 1,47

1,24Bergreviere Aachen n. Düren 6 842 8,5
Gesamt-Preufscn....................... 222 058 260,9 1,17
Oberbergamtsbezirk Dortmund 130 415 < 135 1,04
Niederschlesien . . . . ‘ 13 130 11,2 0,85

D a s  Sonderheft  g ieb t  n eben  der hier folgenden Uebpr- 

s icht über d ie  G esam tzah len  der w ich t igs ten  Bergbau- 

L änder  für den britischen B erg b a u  d ie se  auch noch 

rev ierw eise ,  a u f  d ie  w ir  hier  h in zu w e ise n  nicht unter­

lassen. Indes wurde schon bei  den V erhandlungen der 

K om m iss io n  se lbst  betont ,  d a ß  die  verg le ichenden  Zahlen,  

sei e s  über die  G esam tunfä lle ,  se i  es auch  in einzelnen 

G ruppen derse lben , kein u n b ed in g t  erschöpfendes Bild 

geben ,  w e i l  die  Z u sa m m en ste l lu n g  a u f  Grund allein der 

tödlichen U nfälle  in den V erg le ich  doch zweife llos etwas 

W illk ür liches  bringt. B e i  e in em  W eitergreifen aber 

auch auf d ie  n icht töd lichen  U n fä lle ,  w ie  es die Er­

m itte lungen  der S te in -  und K o h lcn fa ll  K om m ission  getlian 

h a b en ,  sc h e id e t  das V e r g le ich s -M o m e n t  m it  einer Anzahl 

von ändern Staaten  aus, w e i l  dort m a n g e ls  ähnlicher  

F ü rso rg e-G esetzg eb u n g  w ie  bei un s  d ie  Verunglückungen  

o h n e  tödlichen A u sg a n g  nicht m it der gleichen Ge­

nau igke it  verfolgt w erden ,  w ie  liier zu  L and e.  Auch  

wenn das der Fall  w äre ,  w ü r d e  e in V erg le ich  durch 

die  v ersch iedenen  natürlichen V e r h ä ltn isse  überaus er­

sch w ert  se in.  D ie  br it ische  U nfa llstatistik ,  z. B. in den 

einze lnen  R ev ieren ,  erg iebt  ga n z  v ersch ied en  hohe Zahlen,
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wie d ies aucli in den V erhand lungen  der K om m ission  

betont und auch früher in dieser Zeitschrift (Nr. 46  

vom  12 . N o vem ber  1 8 9 8 )  ausführlich dargelegt wurde.

N ach Staaten geordnet ergiebt sich das fo lgende  

V erhältn is:

Beschäftigte 

Personen 

unter Tage

Tödi. Ver 
durch Stei

überhaupt

ungliickungen 
ti-u. Kohlenfall 

auf
1000 Personen 

unter Tage

Preußen . . . . 222 058 260,9 1,17
Großbritannien 562 354 436 0,78
B e lg i e n ............................. 88 471 63 0,71
Königreich Sachsen . . 16 206 9,9 0,61
F ra n k re ic h ....................... 99 893 V 0,58

■ '

Sehr interessant sind ferner die Untersuchungen über  

den Ort der U nfä lle ,  unterschieden nach G esteins- und  

Flötzbetriebcn. D a s  w ichtigste  daraus ist  in der folgenden  

Uebersich t  zusa'mmcngefafst:

N a c h w e i s u n g  d e r  d u r c h s c h n i t t l i c h  i n  d e n  

J a h r e n  1 8 9 2 — 1 8 9 6  d u r c h  S t e i n -  u n d  K o h l c n -  

f a l l  h e r b c i g c f i i h r t c n  U n f ä l l e .

R evier

im F lö tz

bet Aus- und 
Vorrichtungs- 

Arbeiten 
ja

s
E

im Abbau

* ! f
O sS ■“ 

5 <

0 2

•g s E 33 2
a §■ 
'S 0

in Prozenten

Oberschlesien 2,63 7,56 7,57 15,13 75,32 8,73 1,19 82,24 97,37 100
Niedcrschles. 6,15 13,96 8,94 22,90 65,92 3,91 1,12 70,95 93,85 100

o.-B .-n.
Dortmund 6,4 16,5 8,8 25,3 60,0 8,3 — 68,3 93,6 100

Saarbrücken 1,5 8,5 5,3 13,8 76,8 3,9 0,8 81,7 95,5 100

Im  A b bau betr ieb e  steht hier der O berbergam tsbezirk  

D ortm und am  g ün stigsten ,  w ährend die  A u s -  und  V or ­

richtungsarbeiten hier  und  in N iedersch les ien  w e i t  m ehr  

U nfälle  m it s ich  gebracht haben als in Oberschlesicn  

und an der Saar. A u s  einer der U ebersich tcn  der Orts- 

A b tei lung  D ortm und g eht hervor, dafs an den U nfällen  

hier 19  pCt. be im  A b koh len ,  1 8 p C t .  be im  Verzim m ern,  

1 2  pCt. beim  Schräm en, 11 pCt. beim  L aden  c in ge-  

treten waren. E in g eh en d e  U n tersu ch ungen  über eine  

grofso A nzah l von typ ischen  U n fä lle n  h a t  Oberbergrat  

L cybo ld  in se iner Schrift „ S te in -  und  K ohlen fa ll-  

V erungli ickungen  im  O berbergam tsbezirk D ortm und"  

angeste l lt .

E s  ist  im R ahm en d ie se s  A u fsa tzes  leider un m öglich ,  

auch auf  die  übrigen interessanten D a te n  e in zu ­

g ehen .  D ie  M itte i lungen der O rts -A bte i lu ng  D ortm und,  

die unter L e itu n g  des G eh eim en  Bergrats Larcnz  

vornehm lich  der B ergassessor  von V e l s e n ,  je tz t  in  

Zabrze, vorbereitet  hat,  enthalten  u .  a . e ine  A n za h l  von  

U ebersich tcn zur Unfallstatistik  der e in ze lnen  Gruben;  

daneben sind m it B e n u tzu n g  des  W e r k e s  von B erg ­

hauptm ann T aog lichsbeck: „ D ie  B e legschaft  der B erg ­

w erke und Salinen im O berbergamtsbezirk Dortmund  

nach der Z ählu ng  v om  16. D ezem ber  1 8 9 3 "  e in e  R e ihe  

von Vergle ichen zw ischen  Unfallhäufigkeit  e inerseits und  

Lebensalter  w ie  D ienstalter  andererseits gezogen .

Z w ischen  den e inzelnen R evieren  des  O berbergam ts­

bezirks D ortm und bestehen  in betreff der jährlichen  

Unfallziffern a u f  1 0 0 0  M ann B e legschaft  unter T a g e  

ganz erhebliche Untersch iede , w ie  die  nachsteh en de  nach  

den tödlichen U nfällen  geordnete  U ebersich t  zeigt:  

O snabrück . . . .  6 ,3 5  darunter tödlich 1 ,7 3

W itten  . . . . 6 ,5 3 » V 1 ,37

W erd en  . . . . . 5 ,4 2 V » 1 ,32

R eck l in g ha u sen . 7 ,9 6 V V 1 ,27

W est-D o r tm u n d . 8 , 0 4 » yj 1 ,2 6

H erne  . . . . 9 ,1 3 » 1 ,18

Süd- E ssen  , . . . 6 ,6 8 V 1 , 16

H attingen  . . . . 4 ,8 7 » V 1 ,0 3

S ü d -B o ch u m . 6 ,3 8 V » 1 ,01

W a ttensche id  . . . 6 ,4 4 V
0 , 9 6

Oborhausen . . 8 , 0 4 » 0 ,9 5

W e s t -E ss e n  . . . 6 ,9 1 » » 0 ,9 0

N ord -B o ch u m  . . 6 , 8 4 » 0 ,8 8

S ü d-D ortm un d  . . . 7 ,4 3 0 ,8 7

G elsenkirchen . . . 6 ,2 9 » » 0 ,7 9

O st-Dortm und . . 9 , 1 2 V » 0 ,7 3

O st-E ssen  . . 5 ,3 6 ) ) 0 ,6 1

N e b en  dieser rev ierw eisen  Z usa m m en ste l lu n g  giebt  

die  O rts -A bte i lung  D ortm und noch d ie  hier  fo lgende  

U ebersich t über die bis zum  J a h r e  1 8 9 6  zu  beo b ­

achtende  G esta ltung  der Unfä lle ,  deren Fortführung b is  

zu  den letzten  Jahren  besonders interessant wäre.

Im Jahre

E

Beleg­

schaft

s beträgt 
bozw. At

Zahl der 

Schichten

die Zunah 
nähme ( -

Förder­

leistung

me ( + )
- )  der

, I nicht-
todllcbitödlich. 

Unfälle auf 
1000 Mann 
berechnet

Summe

1893 geg. 1892
1894 „ 1893
1895 ,  1894
1896 „ 1895

+  2907 
+  5072 
+  1222 
+  5203

+  4 603 
+  3144 
+  629 
+  10 335

+  6 890 
+  2  541 
+  978 
+  16 684

+  0,17 
+  0,06 
— 0,01 
- 0 , 0 6

+  0,69 
- 0 , 0 4  
- 0 , 0 3  
+  0,52

+  0,86 
+  0,02 
- 0 , 0 4  
+  0,46

Durchschn. von 
Jahr zu Jahr +  3801 +  4 678 +  6 523 +  0,04 +  0,29 +  0,32

Zu der T a b e l le  w ird in dem  Sonderheft  e inschränkend  

vermerkt, dafs m it  der darin n a c h g ew iesen en  geringen  

Ste ig eru n g  der U n fä lle  stnvohl die  Z ahl der Schichten  

wie der Förderung, a u f  j e  1 0 0 0  M ann der B e leg sch a ft  

bezo g en ,  H a n d  i n I la n d  g in g e ,  w’ie  denn, streng g enom m en ,  

die  U nfa ll-H äufigkeit  nur aus  der R e la t ion  Z e i t  d e r  

T h ä t i g k e i t  i n  d e r  G r u b e ,  Z ahl der U nfälle  

a b g e le i te t  w erden  kann.

U eber  die  T h ä t ig k e i t  der w issen schaft l ichen  A b te i lu n g  

ist  das  F o lg e n d e  zu  berichten:
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D ie  im  Arbeitsplan unter I I  vorgeseh en e  Z usam m en ­

ste l lu n g  der im In -  und A u sland e  bestehenden g ese tz ­

l ichen ,  po l ize i l ichen  un d  sonstigen B est im m ungen  über  

die Vorsichtsm aisregeln  g eg en  U nfä lle  durch S te in -  und  

K ohlen fa ll  ist,  so w eit  das M aterial vorhanden war, an­

gefertigt  und den M itgliedern zugeste l l t  worden. S ie  ist  

in B e z u g  a u f  das A u sland  nicht vo l ls tändig . E s  fehlen 

insbesondere  ganz d ie  in Frankreich bestehenden V o r ­

schriften und die  e tw a igen  für die  Grofsbritannischen  

K ohlen g ru b en  in den special rules erlassenen g e m ein ­

sam en B est im m ung en .

Ferner richtete s ich  die  T hätigk cit  der w is s e n ­

schaftlichen A b te i lu n g  a u f  fo lgendes:

1. Erm itte lung  und Z usam m en ste l lun g  der e in ­

sch lä g ig en  Litteratur d es  In -  und A uslandes ,  zum  T e il  

unter B e ifü g u n g  kurzer In haltsangaben .

H ierbei  se ien auch d ie  m it der F rage  der V er ­

m inderung von S te in -  und K ohlen fa ll -V crung lü ck ungcn  

nur m ittelbar zusam m en h ä n g en d en  Veröffentlichungen  

über  w ic h t ig e  Fortschritte  und V o rsch läge  auf den G e-

Selieibeiifiirmiger Abbau mächtiger Flötze unter 
auf dem Stelnkohlenbergw

Von G u s ta v  W

Zur Ergänzung unserer, in Nr. 4 4  des Jahrganges 1901 
gebrachten Notiz über „Abbau mit Bergeversatz in Ober- 
sclilesien" möge der folgende, dem Dezemberheft 1901 
der „Zeitschrift des Oberschlesischen Berg- und Hütten­
männischen Vereins" entnommene und unter obenstchendera 
Titel veröffentlichte Aufsatz dienen.

Im August  -  Heft 1 9 0 0  der „Zeitschri ft  des Obcr-  

sch lc s ischen  Berg-  und Hüttenmännischen V ere ins"  hat  

Herr Bergrat Bernhardi durch z w e i  Gutachten schlagend  

bew iesen ,  dafs blofse W asserentz iehung  in d i luv ia len  Lehrn-  

und Sandschichten  Senkungen der Erdoberfläche hervor ­

zurufen nicht  im  Stande ist. Diese  Schichten s ind  in 

nassem Zustande —  im Wasserstrom —  zur Absetzung  

gelangt , und d ie  e inze lnen  T e i lc he n  haben sich dabei in 

der denkbar dichtesten Form abgelagert. Diese  d ichte  

Pack un g  behalten  s ie  bei  der W asserentz iehung unverändert  

bei;  d iese lbe  setzt  s ie  auch in den  Stand, j e d e n  auf ihnen  

ruhenden D ruck ohne irgend w e lc h e  Kontraktion zu tragen.  

Oberbergrat  Graeff hat für d ie  westfä l ischen  Verhältn isse  

sogar für F lie fsschichten genau d iese lben  Festste l lungen ge ­

macht  und durch V ersuche  erhärtet.

Diese  Thatsachen  haben zu der Idee geführt,  dafs ein 

Versatz ,  der im Wasserstrom unter gew issem  Druck zur 

A b lageru n g  g e la n g t ,  bei vo l lkom m ener  A usfü l lung  der  

H ohlräume e ine  derart ige D icht igke it  annehmen mufs, dafs 

er an S te l le  der w eggen om m e ne n  Mineralien  das hangende  

Gebirge,  ohne  Bew egungen  in dem selben  zuzulassen ,  zu 

tragen im Stande se in mufs. Das Versatzmaterial  braucht  

dabei  n icht  in der ganzen  Masse  fe inkörnig  zu se in,  v i e l ­

mehr genügt  es, w en n  neben gröberen Bestandteilen  nur 

so v ie l  fe inkörnige  P ar t ik e lch en  darin vorhanden s ind,

bie ten  des  A b b a u es ,  des  Grubenausbaues, der mecha­

nischen H ere in g ew in n u n g ,  der Grubenbeleuchtung u. s. w. 

berücksichtigt,  so w ie  neuere  Darstellungen der Lagerungs­

und B etr iebsverh ä ltn isse  der von  Kommissionsmitgliedcrn 

zu b ere isend en  K oh lcn b ez irk e ,  Kartenwerke u. dergl.

2. Anfert igung gröfserer A u sz ü g e  aus in- und aus­

länd ischen W e rk en  und Z eitungen. Eingehende Be­

schäft igung m it  der F ra g e  der E inführung bezw. Ver­

bre itung der A ce ty le n b c leu ch tu n g  in Bergwerken*). 

Schlicfslich w u rd e  kurz über das W erk  des französischen 

In gen ieurs  C am b assédb s: „A cc id en ts  par eboulcmcnts“ 

referiert, das in  ähn licher  W e is e  w ie  die bekannte 

S a w y ersch e  M onograph ie  über  Nord-Staffordshire, die 

V erhä ltn isse  des N ordfranzösisch-B elg ischen  Kohlenbe­

z irks nebst v ie le n  der dort stattgehabten Stein- und 

K ohlen fa llv cru ng lücku ng en  behandelt. D abei wurde dem 

W u n sc h e  A u sdruck  g e g e b e n ,  dafs auch für unsere 

K ohlen rev iere  äh n l ich e  M onographien herausgegeben 

würden.

*) Sielie auch diese Nr. S. 11.

Anwendung von Versatz mittelst Wasserspülung 
•k Myslowitz hei Myslowitz.
l i g e r ,  Kattowitz. 

dafs das grobe Material in dem  feinkörnigen  völlig ein­

gebette t  Hegt.

Es ist zur Genüge bekannt, welche ungeheuren Ver­
luste das oberschlesische Revier an Sicherheitspfeilern er­
leidet, die zum Schutze von Ortschaften, Ansiedelungen, 
Chausseen, Eisenbaiinen, Wasserleitungen stehen bleiben 
müssen. Sie lassen sich auf ca. 20  pCt. der Grubenfelder 
im Hauplrevier berechnen. Die meisten.der oberschlesisclien 
Gruben haben, um die Verluste cinigermafsen zu mildern, 
bereits in mehr oder minder grofsein Umfange Versatzbau 
eingeführt. Derselbe ist in allen Fällen, bis auf die 
neuste Zeit,  Handversalz gewesen, und als Material sind im 
Betrieb fallende Berge, alte Halden, Sandhügel, Schlacken etc. 
verwandt worden. Der Abbau hat sich in allen Fällen 
dadurch aber sehr verteuert. Die Versatzkosten pro 
Tonne gewonnener Kohlen stellen sich bei Handversatz auf 
0 ,8 0  — 1,20 und schliefslich wird ein voller Effekt 
nicht einmal erreicht, da der Versatz sich allmählich auf 
5 0 — 7 0  pCt. seines ursprünglichen Volumens zusammen- 
drückt und die Oberfläche doch Schaden erleidet.

Der Abbau der oberschlesisclien, insbesondere der 
mächtigeren Flötze, wie er sich bis jetzt gestaltet hat, 
ist in allen Fällen mit namhaften Kohlenvcrlusleu ver­
bunden. Sorgfältige Erhebungen auf 5 verschiedenen Gruben 
haben konstatiert, dafs in den Flötzen von 2 — 3,5 m die 
Abbauverluste —  abgesehen von Sicherheitspfeilern — sich 
auf 5 — 8 pCt. berechnen. Flötze von 3 Va— 5 in halten 
1 1 — 14pC t, ,  und mit der zunehmenden Mächtigkeit wachsen 
die Verluste erschreckend. Man kann annchmen, dafs 
Flötze von 5 und 6 m bei Pfeilerbruchbau je nach der 
Beschaffenheit des Hangenden mit mindestens .20 pCt. Ab­



4. Januar 1902. _  7 _ Nr. 1.

bauverlust gewonnen worden, Flötze von 7, 8 und mehr 
Meter Mächtigkeit haben bis zu 2 0 0  m Teufe nicht unter 
2 8  pCt. Verlust gehabt, in einzelnen Fällen ist er auf 
3 6 — 40 pCt. gestiegen, obwohl der Abbau mit grofser Sorg­
falt geführt wurde.

Mit der Teufe wächst der Druck und damit der 
Kohlenverlust —  cfr. Bcrnhardi, „Zeitschrift des Ober­
schlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins", Januar  
1901 — , und so mufs leider konstastiert werden, dafs die 
eigentlichen mächtigen Flötze in Teufen über 2 0 0  m bei 
fortgeschrittenem Verhieb des Grubenfcldes durchschnittlich 
nur zu 65 pCt. zu gewinnen sind, und in einzelnen Fällen, 
insbesondere dort, wo die Mächtigkeit so stark wird, dafs 
Kohle angebaut werden mufs, steigen die Abbauverluste 
auf 40  pCt. und mehr.

Die stehen gebliebenen Kohlcnreste, Firstenkohle wie 
Beine, neigen zur Selbstentzündung, und der Grubenbrand 
ist daher ein stellendes Uebel auf den meisten ober­
schlesischen Gruben. Derselbe erfordert weitere Kohlen­
verluste durch Brandsicherheitspfeiler, verlangt grofse Geld- 
aufwendungen für Sichcrheitsmafsregeln aller Art, bringt 
die mannigfachsten Gefahren für die Belegschaft mit sich und 
ist die Ursache fortgesetzter Förderungsstörungen.

Um Kohlenverluste und Grubenbrand rationell zu ver­
meiden, ist ohne Zweifel Abbau mit Versatz ein geeignetes 
Mitte l; aucli werden durcli ihn wahrscheinlich die be- 
kanntermafsen sehr hohen Unfallziffern durcli Stein- und 
Kohlcnfall auf den mächtigen Flötzen Oberschlesiens mit 
gewissem Erfolg bekämpft werden können. Leider haben aber 
der Mangel an billigem Versatzmaterial und die Oekonomie 
des Betriebes bei den bisherigen Kohlenprcisen nur in sehr 
vereinzelten Fällen einen durchgreifenden Versatzbau in 
Oberschlcsieu gestattet. Wo er angewendet werden konnte, 
hat er aber stets die Kohlenverluste reduziert, Grubenbrand 
verhütet und die Unfallziffer vermindert. Letztere ist be­
sonders dort stark zurückgegangen, wo man sich ent­
schlossen hat, von dem Abbau der mächtigen Flötze in 
ganzer Mächtigkeit abzusehen, nur scheibenförmig und 
nicht höher zu bauen, als es ohne Verwendung von Fahrten 
möglich ist (Frankreich, Polen). Dafür sind allerdings 
dort wieder Unfälle anderer Art neu aufgetreten.

In Pennsylvanicn hat man —  cfr. die entsprechenden 
Monograpliieen von Broja und Klose —  den Versatz in 
praktischer Weise zu verbilligen gesucht. Der Abbau ist 
in den betreffenden Fällen bei geringen Teufen und meist 
horizontaler Lagerung nahezu ein Raubbau. Man gewinnt 
die Kohle soweit als möglich in Weitungen und iäfst 
grofse Pfeiler stehen. Unter Ortschaften hat man dabei 
zum Teil  schlechte Erfahrungen gemacht, und starke Be­
schädigungen der Oberfläche durch nachträgliche Einstürze 
zwangen schliefslich zum Versatz. Denselben bewirkt man, 
indem man durch von Tage geslofsene Bohrlöcher Halden­
abgänge und ähnliches Material im Wasserstrom ein­
schlämmt. Eine volle Ausfüllung der Hohlräume wird 
dadurch nur in seltenen Fällen erreicht.

Ganz anders hat sich die seit 5 — 6 Monaten auf Mys- 
lowitz-Grube für die mächtigen Flötze eingeführte Versatz­
methode durch Spülung gestaltet. Sie steht in Kombination 
mit Sclieibenabbau und garantiert einen methodischen und 
vollkommenen Verhieb. Der Versatz füllt hier die Hohl- 
räurne vollkommen au9.

Veranlafst wurde sie durch die eigenartige Lagerungs- 
Verhältnisse der F lö tze , die bei gewöhnlichem Pfeiler­

bruchbau zu ungeheuren Abbauverlusten und Grubenbrand  

geführt batten.

Die Grube baut die Flötze Moritz, ca. 3 m mächtig, 
Obcrflötz, ca. 5 — 8 m mächtig, und Niederflötz, ca. 9 
bis 11 m mächtig. Das Einfallen der Flötze beträgt 10 
bis 12° gegen Süden. Das Mittel zwischen Moritz- und 
Obcrflötz ist 1 0 0 — 120 m mächtig, das Mittel zwischen 
Ober- und Niederflötz vorschwächt sich von Westen, wo 
es ca. 12 m beträgt, nach Osten allmählich auf 0 ,5  m.
Es sind also hier ca. 20  m K ohle  mit  e inem  sehr geringen  

Mittel  abzubaue» .
Die Abbauverluste betrugen bisher in den oberen 

Sohlen im Durchschnitt 20  pCt. im Ober-, und 30  pCt. 
im Niederflötz. Sie waren im Wachsen begriffen, da all­
mählich der Abbau nach Osten vorrückte, und weil in dem 
mächtigen Niederflötz bei Pfeilerbruchbau wegen des ge­
schwächten Mittels erhebliche Kohlenmengen an der Firste 
angebaut werden muisten. Es war vorauszusehen, dafs in 
den tieferen, unter gröfserem Druck stehenden Sühlen der 
Abbauverlu9t nuf 40  — 50  pCt. wachsen würde.

Der Wunsch, diese Abbauverluste und den immer 
wieder auftretenden Grubenbrand mit seinen Gefahren zu 
vermelden, verbunden mit dem Bestreben, die Unfallgefalir 
durch Stein- und Kohlenfall zu verringern, gab Veran­
lassung, zurr. Abbau mit Bergeversatz in gröfserem Mafsstabe 
Uberzugelien. Man wählte das Spülverfahrßn mit Rücksicht 
auf die eingangs vorgetragenen Ueberlcgungen und in der 
Ueberzeugung dafs dasselbe, im grofsen Mafsstabe betrieben, 
erheblich billiger werden rnüfste, als der Handversatz, der 
unter verschiedenen Siclierheilspfeilern auf der Grube schon 
lange Jahre  angewandt worden ist.

Die Myslowitz-Grube befindet sich in der glücklichen 
Lage, in unmittelbarer Nähe der Schächte ca. 6 0 0  Morgen 
Sandlager von einer Mächtigkeit von 2 0  — 50  m zu besitzen. 
Dieser Sand bildet je tzt in der Hauptsache das Versatz­
material. Aufserdem weiden aber noch Kesselasche, un­
verkäufliche Staubkohle und die Schlämme aus der Wäsche 
als Versatzinaterial verwendet; auch ist in Aussicht ge­
nommen, die in der Grube fallenden Berge mittelst Stein­
brechers zu zerkleinern und ebenfalls zum Versatz mittelst 
Spülung zu verwenden.

Zum Zwecke des Versatzes ist im Ewaldschaebt, welcher 
in unmittelbarer Nähe der Sandlager und in der Nähe des 
Ausgehenden der Flötze steht, eine Röhrentour aus ge­
walzten Stahlrohren von 168 mm lichter Weite und 6 ,5  mm 
Wandstärke eingebaut. Diese Rölirentour wird mit schlanken 
Krümmern bis vor die  Arbeitspunkte geführt und dient 
zum Transport des Versatzmateriais. Am Schacht ist auf 
die Röhrentour ein eiserner Trichter aufgesetzt, so dafs der 
obere Rand des Trichters  etwa mit der Terrainsolile ab­
schneidet. In diesen Trichter wird das Versaizmaierial 
aus Kippwagen und zwar Wagen Unter Wagen unmittelbar 
folgend, hineingekippt, zur Zelt etwa 1 0 0 0  Wagen ln 
10 Stunden.

Um gröfsere Stücke vom Eindringen in die Röhren 
abzuhalten, was eventuell durch Verstopfung zu Betriebs­
störungen Anlafs geben kann, ist etwa in der Tiefe von 
IVz m ein eiserner Rost von 7 0  min Lochweite in den 
Trichter schräg eingebaut,  von welchem die gröfseren 
Stücke von Zeit zu Zeit entfernt werden. Alles andere 
Material geht in die Grube. ?An zwei gegenüberliegenden 
Seilen des Trichters strömt das als Transportmittel nötige 
Wasser aus Düsen auf den Rost, und zwar so, dafs der
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e in e  Strahl von  der Seite , der andere Strahl von oben  

den Rost  besp ü lt .  Dadurch w ird  bewirkt, dafs d ie  L ochung  

des Rostes s tändig  freigespült  wird , und dafs der im Trichter  

angehäufte  Sand von  se lbst  a l lm ähl ich  nachsiukt.  Das  

Spülw asser  ist Grubenwasser, das d ie  Hauptwasserhaltungs-  

mascl i inen  l ieben, und das von der H auptanlage  nach dem  

E w a ld s c h a c h t  ge le i te t  w ird .  Der Sand wird gegenwärtig  

n och  durch Arbeiter in d ie  K ippw agen geschaufel t , wird  

aber in al lernächster Z e it  mittelst  BaggerB, der bereits in 

M ontage ist , gew on n en  werden.

D ie  Röhrentour w ird  e infa llend  bis in d ie  Grund­

s trecke der 135  m  Sohle  und in dieser horizontal  weiter  

geführt. V on  d a  geh en  d ie  e inzelnen  A b zw eigu n gen  eben ­

falls  e in fa l le n d  nach den  A rbeilspunktcn der 2 5 0  in Sohle.  

D ie  A bzw eigrohre  s ind  an den  A b zw eigpunkten  mit Schiebern  

armiert , um d ie  S p ez ia l le i tu n g  b e l ieb ig  in oder aufser Betrieb  

setzen zu  können. D ie  Um scbaltungen vo l lz ieh en  sicli ohne  

j e d e  Störung. U m  ein  Versanden der Schiebergehäuse  zu 

verh indern ,  s ind d iese lben  nach oben gerichtet , auoli werden  

d ie  Kurven  der L e itung  m öglichst  sanft gehalten.

Die Röhrentour wird bis an die Firste des ausgekohlten 
Abschnittes herangeführt und giefst dort in ein Holz-Gefluter 
aus, welches hin und her geschoben werden kann und da­
durch ein vollständiges Verschlammen des ganzen Abschnittes 
gestattet. Um das Material fortzubewegen, wird etwas 
weniger als das doppelte Quantum Wasser gebraucht; 
rolliges Material braucht mehr, feiner Sand weniger, am 
wenigsten Staubkohle. Stärkere Steine, Ziegelbrocken etc. 
geben kein Hindernis ab, dagegen sind häufig durch längere 
Holzstücke, die durch den Rost schlüpften, Verstopfungen 
der Rohre eingetreten. Die Haltbarkeit der sehr leichten 
Rohre ist noch nicht genügend ausprobiert. Sie nutzen sicli 
hauptsächlich auf der unteren Seite ab und sollen deshalb 
im Laufe der Zeit 4  mal gedreht werden. Nur gewisse 
Krümmer, an denen das Material besonders reibt, leiden 
erheblich; sie müssen in 3 — 4 Monaten ausgewechselt 
werden, wogegen die glatten Rohre weit über Jahresfrist 
halten dürften.

Von dem 11 m mächtigen Niederflötz wird zunächst 
eine untere Platte in einer Mächtigkeit von ca. 5 m vor­
gerichtet, wälirend die obere Scheibe erst später zum Ver­
hiebe kommen soll. Die Abbaumethode charakterisiert sielt 
als geneigter Scheibenbau, in aufsteigender Folge, wie er 
in Frankreich bei flacher Lagerung mächtiger Flötze 
unter Verwendung von Handversatz ausgeführt wird. Das 
Abbaufeld wird durch Mittelstrecken geteilt, und die einzelnen 
Teilsohlen werden mit einander oder mit den Hauptsohlen, 
je  nachdem man Abbaupunkte schaffen will, durcli Schwebende 
verbunden. Eine streichende Vorrichtung, abgesehen von 
Dürchhiebcn. findet nicht statt.

Die Schwebenden werden im Querschnitt von circa
3 ,5  X 3 m in Abständen von 8 in mit Wetterdurchilieben 
aufgefahren. Sobald die ersten beiden Schwebenden mit der 
oberen Teil- bezw. Hauptsohle durchschUigig geworden sind, 
beginnt sofort der eigentliche Pfeilerverliieb zwisohen den 
Schwebenden und zwar von unten nach oben. Gleichzeitig 
wird eine neue schwebende Strecke nebst zugehörigen 
Durchliieben mitgetrieben, welche dann zur Förderung 
dient. Ist der Pfeilerabbau der ersten Schwebenden 
genügend weit vorgerückt, so beginnt man mit dem Pfeiler­
abbau der daneben liegenden Schwebenden, während mau 
gleichzeitig wieder eine Schwebende zur Förderung ansetzt, 
und so fort.

D ie  P fe i ler  werden  bis au f  ein  etwa 3 m mächtiges 

stre ichendes  B e in  gegen  den  nächsten oberen Abschnitt, 

w elch es  das Hereinfl iefsen des Versatzmaterials in diesen 

verhindern  sol l , ausgekohlt .  Der Holzausbau wird sodann 

vo l ls tänd ig  geraubt,  nachdem  d ie  Durcl ihiebe nach dem 

Abschnitt  mitte lst  R u n d ho lz dä m m en  —  welche später 

w ied erg ew o n n en  werden  —  versperrt worden sind. So­

dann beginnt  das V ersch lam m en dieses Abschnitts, während 

man g le ich ze i t ig  zu m  A bbau  des nächsthöheren über­

geht . Durcl i d iesen  wird  zu le tz t  auch das Bein des 

vorigen Abschnitts  here lngew onnnn .  Man hat auf diese 

W e ls e  absolut ke in e  Abbauverluste ,  auch ist der Holz­

verbrauch au f  ein M inimum  beschränkt.  Das Verschlammen 

eines Abschnittes  aus e iner  Röiire dauert  bei der jetzigen 

Bergezufuhr ca. 2 0  Stunden, der Verhieb  eines Ab­

schnittes  12 bis 14 T a g e .  E in  Rohr kann also 12 Pfeiler 

mit zugehör igem  Streckenbetr iebe bedienen  und ist also 

entsprechend  für e in e  Förderung  von 2 0  0 0 0 — 24 000 Ctr. 

pro S ch icht  ausre ichend.

Zum Verstopfen  der Fil terdäm me benutzte man zuerst 

Heu. Man machte aber dabei  d ie  Erfahrung, dafs dasselbe 

sc hn e l l  fault, und dafs d ie  Däm m e undicht  werden. Man 

w ählt  dafür jetz t  den  in  den  Pferdeställen  fallenden Dünger, 

der durch d ie  E xkrem ente  der Pferde gewisserinafsen 

imprägnirt  ist und sich  d ichter  lagert . Man hat damit 

besonders gu te  Erfahrungen gem acht.

W a s  d ie  D ich t ig k e it  d ieses Versatzes betrifft, so wird 

s ic  z w e ife l lo s  v o n  k e in e m  anderen Versalz  auch nur 

annähernd  erre icht.  Schon wiilirend des Einsclilämmens

se lbst  kann man auf dem Material e tw a  w ie  auf dem Saud 

des Seestrandes h eru m geh en ,  ohne  im geringsten einzusinken. 

Es bew e is t  d ies ,  dafs d ie  Körner sofort schon ihre dichteste 

L age  e inn eh m e n .  Der V ersa tz  schliefst  sicli vollständig an 

d ie  Firste  an und läfst k e iner le i  Zwischenraum, wie man 

sic li j e d e sm a l  beim  Anfähren  der nebenstehenden Abschnitte 

ü berzeugen  kann.  Der Sand dringt sogar in die etwa 

vorhandenen  Klüfte der oberen  Kohlenplatte  mit ein, und 

es ist nach den  b isherigen Erfahrungen anzunelimen, dafs 

e in e  Sen k u ng  der Erdoberfläche be i  gutem Splilversatz über­

haupt  n icht  e intrelen w ird ,  dafs derselbe vielmehr voll­

komm en tragend an d ie  Ste l le  der gewonnenen Kohle tritt. 

F lä c he nn iv e l lem en ts  werden  d ies  feststellen und kontrollieren. 

Man kann aber schon heut  mit nahezu vollkommener 

S icherheit  behaupten ,  dafs d ie se  Versatzmetliode den Abbau 

von Sicherheitspfe i lern  unter Tagcsgegcnständen jeder Art 

in ausgedehntestem  Mafse ermöglichen wird.

D ie  e in z ige  —  aber nur geringe —  Unannehmlichkeit, 

die s ich  bemerkbar macht, ist, dafs während des Versetzens 

selbst  d ie  feinsten Tlionpart ike lc l ien  mit  dein abfliefsenden 

W asser  a b g eh en ,  und dafs daher a l le  3 Monate etwa ein 

Sch läm m en der Grundstrecke nötig  wird .  Dieser Nachteil 

steht aber zu den erzie lten Vorte i len ,  d ie  sich bei dieser 

A bbaum ethode ergeben, und d ie  v ie l fach  durch Zahlen aus- 

zudrücken  n icht  m ög l ich  ist, in  gar keinem  Verhältnis. In­

dessen  g eh t  aus d er  E r sch e in u n g  docl i hervor, dafs thoniges 

Material a l le in  im  a l lgem ein en  nicht  für i l ie  Schlämmung 

begehrt werden  dürfte, ünd dafs d ie  oberschlesische Kurza^ka 

auch nicht o hne  w ei teres  und  a l le in  geeignet  ist.
B e i  der gew ä h lten  M ethode ersetzt der eingespülte 

V ersatz  d ie  g e w o n n e n e  Kohle vo l ls tändig .  Druckerscheinungen 

auf  d ie  Naclibarpfeiler  treten überhaupt nicht auf, vielmehr 

w ird  j e d e r  P fe i lcra b sch n it l  unter den denkbar günstigsten 

V erhältn issen  g e w o n n e n ;  von 2 Seiten ist er stets von
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fester Kohle, von 2 anderen durch den dichten Versatz 
umgeben, der ebenso fest liegt wie die anstehende Kohle. 
Infolgedessen kann auch nach der Auskohlung der Abschnitte 
jedesmal der Ausbau des Holzes völlig gefahrlos ausgeübt 
werden, Druck tritt niemals auf, und deshalb neigen die 
Stöfse auch nicht zum Absetzeu wie in den Pfeilern bei 
Bruchbau. 15s hat den Anschein, als ob die gewöhnlichen 
Unglücks fülle der oberschlesisclien Gruben durch „plötzliches 
Abselzen vom Stofs" so ziemlich ausgeschlossen sind, wenn 
die Hiiuer cinigermafsen vorsichtig arbeiten. Seit dem 
5 monatlichen Betriebe in giöfteren Dimensionen sind auch 
Unglücksfiille durch Stein- und Kohleufall glücklicherweise 
nicht vorgekommen.

Die oberschlesisclien Hiiuer sind in ihren Leistungen in 
mächtigen Plötzen unübertroffen. Im vorliegenden Falle 
ist die Höhe ca, 5 m, das Verbauen aus den oben ange­
führten Gründen nicht übermäftig schwierig, auch fällt das 
gefährliche und mühsame ilochbrecUcn vor jedem Abschnitt 
bei der Methode, ebenso das Stellen von Orgeln weg, 
und so hat sich die Leistung gegen die bisher auf der 
Grube erzielte recht beträchtlich steigern lassen. Während 
beim gewöhnlichen Pfeilerverhieb der Pfeiler mit 4 Häuern 
40 t, der Bremsberg mit 4  Häuern 2 0  t, die Abbauslrecke 
mit 3 Häuern 10 t förderte, gewinnen jetzt die Versatz­
pfeiler mit 4 Häuern 62 ,5  t, die Schwebenden mit 4  Häuern
27,5  t. Die Leistung ist also nicht unbedeutend gestiegen, 
hauptsächlich, weil die schwierige Zimmerung auf den 
Pfeilern weggefallen ist, und weil die Strecken, da sie wegen 
des Grubenbrandes nicht mehr schmal ( 3 x 2  oder 2 X 2 m) 
gehalten zu werden brauchen, jetzt 3,5  m breit und 3 m 
hoch aufgefahren werden können.

Der Holztransport kommt beständig einfallend von der 
oberen Sohle bis vor Ort, horizontaler Transport fällt für 
die Ortshiiuer fort; das Holz, welches 6 — 10 mal ver­
wandt werden kann, ist immer schon hergerichtet, die 
Hölzer sind kürzer und leichter, als die für Abbau des 
Flötzes in ganzer Mächtigkeit, Orgelstempel brauchen über­
haupt nicht gestellt zu werden, und der Pulverdampf ver­
zieht sich bei der in den schwebenden Strecken leichter 
rationell zu bewirkenden Wetterführung schnell, während 
er auf den hohen Pfeilern und streichenden Abbaustrecken 
sonst länger stehen bleibt. All dies spricht sicli in einer 
Ersparnift am Häuergedinge von 11 ,5  Pfg. pro t aus. 
Daneben ist der Holzverbrauch in der betreffenden Betriebs­
abteilung auf ca. Vg zurückgegangen. Dieses letztere 
Resultat kann allerdings noch nicht für alle Fälle als 
maftgebend anerkannt werden, denn wenn auch in der 
unteren Patte alles Holz beim Rauben wiedergewonnen 
wird, so wird dies in der oberen Platte,  namentlich dort, 
wo gebriieher Schiefer das Hangende bildet, wahrscheinlich 
nicht immer möglich sein. Die Holzkosten dürften dort 
wieder steigen, wenn sie auch nicht die ursprüngliche Höhe 
erreichen werden, da eben die Orgelstempel wegfallen und 
Holz von geringerer Länge zur Verwendung kommt. Es 
dürften aber die gesteigerten Holzkosten in der oberen 
Platte durch deu vorhandenen Einbruch, welcher günstigere 
Gewinnung gestattet, reichlich ausgeglichen werden.

Durcli den dichten Versatz und reinen Abbau werden 
weiter die Gefahren und Kosten des Grubenbrandes voll­
ständig vermieden. Diese Kosten erreichen auf Myslowitz- 
Grube jährlich die Höhe von mehr als 6 0 0 0 0  Mk., dabei war 
oft das Einstellen grofter Feldesteile auf längere Zeit nötig, 
was immer groften Produktionsausfali zur Folge hatte und zu

unverhältnismäftig ausgedehnter Vorrichtung der Grubenfeldes 
zwang, die durch ihre Erhaltung weitere Kosten erforderte.

Die gänzliche Vermeidung der Abbauverluste, die, wie 
oben erwähnt, auf Myslowitz-Grube im Durchschnitt die 
Höhe von 2 5 — 30 pCt. erreichten, und die voraussichtlich 
bis 40  und 50  pCt. gestiegen wären, bedeutet eine ent­
sprechende Verlängerung der Lebensfähigkeit der Grube, 
und es sind daher auch die Ausgaben für die Ausrichtung 
und das Fassen neuer Sohlen erst entsprechend später nötig. 
Auch die Anlagekosten gehen also pro Fördereinbeit nicht 
unerheblich zurück.

Aufserdem ist keine ausgedehnte Vorrichtung wie bei 
Pfeilerabbau notwendig, und man ist in der an­
genehmen Lage, wenn einmal eine Sohle gefaftt ist, die 
Förderung schneller auf die gewünschte Höhe zu bringen 
und sic auf dieser zu erhalten. Wie bei Strebbau im 
allgemeinen ist es auch liier möglich, aus verhältuismäftig 
kleinen Feldesteilen aufterordentllch grofse Mengen zu 
fördern. Während auf einem Bremsbergfelde bei Pfeiler­
bruchbau selten mehr als 2 bis drei Pfeiler zu treiben 
sind, können im selben Raum hier nahezu beliebig viele 
Strecken und Pfeiler in Verhieb genommen werden, auch 
kann die obere Scheibe der unteren bald auf dem Fufto 
folgen. Während bisher im Bremsbergfelde das mächtige 
Flötz in 3 Pfeilern und 2 Abbaustreeken nur 140  t leisten 
konnte, werden je tzt im selben Raume und nur von der 
unteren Scheibe durch 2 Versatzpfeiler und 2 Schwebende 
200  t pro Schicht gewonnen, und es stellt nichts im Wege, 
diese Leistung durch Mehrbelegung zu verdoppeln.

Als weiterer Vorteil ist zu bemerken, daft inan, ohne 
die hängenderen Flötze zu beschädigen, die liegenderen 
Flötze zuerst abbauen kann, ein Fall ,  der beim Fassen 
tieferer Sohlen meist eintreten wird, da man dann mit 
Querschlägen zunächst die liegenderen Flötze erreicht. 
Hängendere Flötze, die zur Zeit nicht bauwürdig erscheinen, 
werden unversehrt der Nachwelt erhalten.

Da eine Beschädigung der Erdoberfläche nicht eintreten 
dürfte, wird eine bedeutende Verminderung der Ausgaben 
für Grund- und Fruchtentschädigung erreicht werden.

Die Möglickeit, für den Versatz auch Kohlenschlämme 
und Kcsselasche zu verwenden, erspart, nebenbei bemerkt, 
auch Haldenplätze.

F ür  Sehlagwettergruben dürfte der dichte Versatz noch 
deu Vorteil haben, daft Hohlräume, in welchen sich Gase 
ansammeln können, vermieden werden, und daft so die 
Explosionsgefahr schlagender Wetter, verursacht durch das 
Austreten der Gase in grüftcren Mengen, aus dem Wege 
geschafft wird.

Endlich kann man annehmen, daft die Grubenbaue 
erheblich weniger Wasserzuflüsse haben werden, wenn durcli 
dichten Versatz jede  Senkung vermieden wird.

Die Anlage- und Betriebskosten setzen sicli für eine 
Gewinnung von 3 2 4  00 0  t, die auf 12 Uber der Grund­
strecke der 2 5 0  m Sohle im Betriebe befindlichen Pfeilern 
und ebensoviel Schwebenden planmäftlg in Jahresfrist  
gewonnen werden sollen, mittelst Sandspülversatzes bei 
Scheibenabbau auf Myslowitz-Grube anschlagsmäftig wie 
folgt zusammen :

A n l a g e k o s t e  n :
Für Rohre . . . . . . . . .  4 2  59 2 ,3 1  Mk.
Einbau derselben unter Tage . .  . .  3 179 ,65  ,,
Für  S c h m i e d e a r b e i t e n ........................  2 9 7 5 ,6 2  ,,

Sa. I  4 8  7 4 7 ,5 8  Mk.
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Einrichtung über T a g e ..............  5 6 1 4 ,3 8  Mk.
Wasserhaltungsinaschine..............  100  0 0 0 ,0 0  ,,
Bagger mit  M o n t a g e ..............  35 0 0 0 ,0 0  ,,
K i p p w a g e n .................................  3 0 0 0 ,0 0  ,,

Sa. II 192  3 6 1 ,9 6  Mk.

B e t r i e b s k o s t e n :

Für die Rohrleitung ist eine Hallbarkeit von einem 
Jahre  angenommen worden, daher Sa. I in die Betriebs­
kosten genommen worden . . . .  4 8  7 4 8 ,0 0  Mk.

Amortisationsquote der übrigen Anlage 12 0 0 0 ,0 0  ,,
Alle 3 Monate Schlämmen der Grund­

strecke . • ........................................  2 4 0 ,0 0  ,,
30 0  Stück Dämme (das Holz wird wieder­

gewonnen und zu neuen Dämmen circa 
6 mal verwendet)

Arbeitslohn h 4 0  Mk  12  0 0 0 ,0 0  ,,
M a t e r i a l   2  0 0 0 ,0 0  ,,

2  A u f s e h e r .....................................................  2  0 0 0 ,0 0  ,,
4  P f e r d e ...........................................................  6 0 0 0 ,0 0  ,,
16 Mann zum B edienen  der K ippw agen  9 6 0 0 ,0 0  .,
W asserhaltungskosten (für d ie  Grube fest ­

geste l lt  mit  2 ,23  Pf. pro cbm ) für zum  

Einspülen  von  28 0  0 0 0  cbm nötige

5 6 0  0 0 0  cbm W a s s e r ..................................  12 4 8 8 , 0 0  ,,

Grundentsohiidigung für Sandentnahm e . 2  0 0 0 ,0 0  ,,
2 B a g g e r m e i s t e r ..............................................  2 4 0 0 ,0 0  ,,
2  H e i z e r ....................................................................  1 6 0 0 , 0 0  ,,

K o h l e ......................................................  6 0 0 0 ,0 0  ,,
D iohtungs-  und Scluuiermaterial . . .  2  0 0 0 ,0 0  ,,
R e p a r a t u r e n ..............................................  3 0 0 0 ,0 0  ,,

Sa. 1 22  0 7 6 ,0 0  Mk.

oder pro Tonne 0 ,3 7 6 8  Mk. oder pro Ctr. 1 ,88  Pf., abge­
rundet auf 2 ,0  Pf.

Diesen Kosten stellen gegenüber:

d i r e k t e  E r s p a r n i s s e :

Das H äuergedinge hat sich pro T o n n e  um 11 ,5  Pf. er-

mäfsigt, d. s   37  2 6 0 , 0 0  Mk.
Der Holzverbrauch dürfte für die ganze 

Grube etwa auf die Hälfte zurückgehen, 
bis dahin betrug er 16 Pf. pro Tonne
also e r s p a r t ....................................... 2 5  9 2 0 , 0 0  ,,

Sa. ’ 6 3 .1 8 0 ,0 0  Mk.

ö'der Ersparnis pro T o n n e  19 ,5  Pf. oder  pro 1 Ccntner  

0 ,9 7 5  P f . ,  so dafs der Versatz  pro T on n e .  0 ,1 8 1 7  Mk. oder  

pro Centner 0,91 Pf. ,  abgerundet  1,0 Pf.  kostet.

Diese Rechnung ist vielleicht in vielen Teilen zu 
günstig gehalten ; es dürfte sich aber wohl als erwiesen 
annehmen lassen, dafs die Spiilversatz-Kosten in mächtigen 
Flötzen selbst bei ungünstigeren Verhältnissen nach Abzug 
der entstehenden Ersparnisse pro Ctr. gewonnener Kohle 2 Pf. 
schwerlich überschreiten dürften.

Dieser  A u fw en d u n g  stehen dann noch a l le  d ie  Vorteile  

gegenüber,  d ie  durcli V erm eid u n g  von B rand- und S ch lag ­

wettergefahr, durch konzentr ierten Betr ieb,  er leichterte A uf­

sicht, verm inderte  Vorrichtungs- und A nlagekosten ,  ver­

ringerte Unfallgefahr durch S te in-  und Kohlenfa l l ,  vor 

a l lem  aber durch V erm eid u n g  der Abbauverluste  entstehen,  

und d ie  in ihrer Gesamtheit  so  hoch zu veranschlagen  

se in  dürften, dafs man m ö g l ic he rw e ise  se lbst  aus gröfsler  

Entfernung das Material noch  ökonom isch ,  e tw a  durch

Sei lbahn p p . ,  für den  Versatz  heranschaffen kann,  w enn es 

sonst n icht  günst ig  zu den  Schächten l iegt .

Es ist n ich t  Bedingung,  dafs d ie  F lö tze  gen e ig t  lagern ; 

auctv auf  söhl iger  A b lageru n g  ist  mit  geringer Modifikation  

der g le ich e  Effekt zu erzie len ,  da das e ingespü lte  Material 

m erkw ürd ig  gut stellt, a l len fa l ls  w ird  b i l l iger  Schwarten ­

verzug, der stets w ied er  gew on n en  wird , an den Stöfsen 

wirksam se in.
W enn auch  bei der verhältnismäfs igen Kürze der Be­

tr iebszei t  der A n lage  d ie  gem achten  Erfahrungen ein ab-  

sc lil ief8endes U rte i l  noch nicht gestatten, und insbesondere  

beim Abbau der oberen S ch eib e  e ine  E r höh u n g  der G e ­

w innungskosten  eintreten kann, so  stehen doch  d ie  erzie lten  

V orte i le  in e inem  so günst igen  Verhältnis  zu den  Kosten, 

dafs d ieser  A bbaum ethode ,  fal ls s ie  bei  vorhandenem  Ma­

terial ausführbar ist, d ie  günst igsten A uss ich ten  bcschicden  

se in  dürften,  zum al durchaus n icht  blos Sand, sondern  

j e d e  Masse, d ie  der Wasserstrom noch mit  fortnimmt, g e ­

e ignetes Versatzmaterial  abgiebt,  w odurch  s c h l ie ß l ic h  fast 

j e d e  G rubenanlage —  w enigstens  für g ew is se  Feldesflächen,  

d ie  sonst dem Abbau entzogen  s ind, —  d ie  M ethode des 

Spülversa lzes  anw enden  kann.

Ganz abgesehen  von der in fo lge  diesGr M ethode er­

reichten M öglichkeit ,  S icherheitspfe i ler , d ie  sonst  verloren  

sind ,  in  ausgedehntestem M a ß e  abzubauen ,  dürfte cs richtig 

se in ,  Versatzabbau einzufüliren —  w enn  es sonst  d ie  U m ­

stände gestatten — , so lange  der Gew inn  der  Grube beim  

Abbau ohne Versatz  k le iner  ist, als beim  A bbau  mit Ver ­

satz, d. h-, w en n  der K ohlenverlust  beim Bruchbau so hoch  

ist, d a ß  sein W ert  d ie  Versatzkosten  übersteigt.  Man kann  

d iese  Betrachtung in e ine  Formel  fassen, d ie  se iner  Z eit  

Herr Oberberghnuptmann von V e lsen  in e inem  Bericht  über 

die Einführung von Versatzmethoden in Oberschles ien  auf-  

geste l lt  hat.

S ind n der A bbauverlust  in Prozenten,

a  d ie  Versatzkosten pro Fördere inheit ,  

x  der G ew inn  pro F ördcrcinhcit ,  

so drückt s ich  obiger  Satz in fo lgender G le ich u n g  aus:  

(100 —u) x =  100 (x—a).
Daraus erg iebt sich

1 0 0  a
x =  ---------- >

n

1 0 0  a
d. li. sobald  ----------  g rößer  w ird ,  als  der G ew inn  der

n
Grube pro E in h e i t  bei A bbau  ohne Versatz ,  so l l te  man 

zum Versatzabbau übergeben.

E ine  Grube z. B., d ie  nur Handversatz einführen  

kann, der ca. 5 Pf.  pro Centner kostet  und l O p C l .  A b b a u ­

verlust  in dem  betreffenden F lö tz  hat, wird erst vorte il ­

haft m it  Versatz  arbeiten k ön n en ,  w en n  s ie  am Centner 

m indestens 50  Pf.  G ew inn  hat,  kann s ie  Spülversatz ,  der 

2 Pf.  kosten  so l l ,  a n w en d eu ,  so ist  d ieser  erst e m p feh len s ­

wert , w enn  s ie  2 0  P f .  pro Centner verdient .

Hat s ie  2 0  pCt. A bbauverlust ,  so wird  s ie  Handversatz  

erst w äh len  k önnen ,  w enn sie  25, den Spülversatz  aber,  

wenn s ie  10 Pf.  pro Centner verdient .

Hat d ie  Grube in e inem  F lö tz e  30  pCt. A bbauver lust  

und mehr, so erscheint d ie  E in führung des  Handversatzes  

bei 17, d e s  Spülversalzes  bei 7 P fg .  G ew in n  pro Centner  

ökonom isch .

Es dürfte aus d iesen  Betrachtungen, d ie  tür j e d e  Grube  

und jedes F lö tz  ein  e igen es  E x e m p e l  ergeben, hervorgehen ,
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dafs ein Versatzbau für schw ache  F lötze mit  geringen K ohlen-  

vcrlusten im a l lgem einen  ökonomisci i mit  Nachteilen  ver­

bunden ist, dafs aber bei den meisten mächtigen Flötzen  

—  ln der V oraussetzung, dafs das Spülverfahrcn bei vor­

handenem Material ohne weiteres  angängig ist —  die l i in -  

führung des letzteren in v ie len  F ä l le n  em pfehlenswert er­

scheint ,  sobald  d ie  Abbauvcrluslc  grofse D imensionen an-  

uebraeu. Für den reinen Abbau von Sicherhei lspfei lern  

unter Ortschaften e t c .  aber erscheint d ie  M ethode zunächst  

als d ie  e inz ig  m ög l ic he  Hilfe . S ie  dürfte auch ihre Folgen  

für e ine  gew isse  Beschränkung der oberschlesiscl ien Grund-  

stückspekulat iouen haben.

Uelber Versuche m it Acetylen-Beleuchtung in Bergwerken.*)
Einem am 29 .  März 1901 ln der Sitzung der Stein- 

und Kohlenfall-Kommission gehaltenen Vortrag des Herrn 
Professors Franke entnehmen wir folgende Ausführung: 

Obwohl das Acetylen (C2 H2)  bereits im Jahre 1836 
durch Davy gelegentlich der Darstellung von Kalium aus 
Pottasche und Kohlen aufgefunden, sein Auftreten später 
bei den verschiedensten ändern Reaktionen festgestellt, und 
schon 18 6 2  durch Wöhler die so bedeutungsvolle Zer­
setzung von Calciumcarbid (aus Zinkcalcium und Kohle) 
mit Wasser ermittelt worden war, gelang es docli erst im 
Jah re  18 93  den fast gleichzeitigen Bemühungen von 
Henry Moissan in Paris und Thomas Wlllson in Spray 
(Nortli-Carolina), den richtigen Weg zur fabrikmäßigen 
Erzeugung eines billigen Carbids in großen Mengen an­
zugeben: es ist dies das bis heute in der Carbidindustrie 
wohl allgemein angewandte Verfahren des Zusammen- 
sclimelzeus eines Gemisches von Kalk und Kohle durch 
die Hitze des elektrischen Stromes. Calciumcarbid setzt 
sich mit Wasser in Acetylen und Kalkliydrat um, wobei 
eine Wärme von 5 0 0  W .-E . für jo 1 kg Carbid ent­
wickelt wird. Das so gewonnene Acetylen bildet bei ge­
wöhnlichem Drucke ein farbloses Gas vom spezifischen 
Gewichte 0 ,91 ,  welches im rohen Zustande einen höchst 
unangenehmen, vollständig gereinigt dagegen einen ange­
nehm ätherischer» Geruch besitzt.

Beim Einatmen wirkt das Acetylen nach neueren 
Versuchen erst bei stärkerer Konzentration giftig. Grdhant 
fand eine Atmosphäre mit 2 0  pCt. Acetylen nocli atembar 
und sah erst bei 40  pCt. Vergiftungserscheinuugen bei 
seinen Versuchstieren auftreten. Freilich kann aus un­
reinem Material erhaltenes Rohgas durch einen Gehalt an 
Schwefel- und Phosphorverbindungen schädlicher wirken. Für 
das Gemisch von Acetylengas mit atmosphärischer Luft 
beginnt die Explosivität bei dem Verhältnis von

1 Vol. Acetylen auf 1,25 Vol. Luft, 
ist bei 1 „  „ „  12 „  am stärksten

und endigt bei 1 „ „ „  20  „  Luft.
Die Entzündungstemperatur des reinen Acetylens liegt 

bei 4 8 0 ° ,  seine Verbrennungstemperatur (der  pyrometrische 
Wärmeeffekt) beträgt 7 8 0 ° ;  für Gemische mit Luft ist 
dieselbe bedeutend höher, z. B. für 10 T. Acetylen mit 
90  T. Luft fast 3 mal so hoch.

Läß t  main das Acetylen einem gewöhnlichen Gasbrenner 
entströmen, so giebt es angezündet eine rötliche, stark 
rauchende Flamme. Dagegen wird bei Anwendung sehr 
enger Oelgasbrenuer und eines Druckes von ca. 6 0  mm 
Wassersäule die Flamme weiß und sehr hell leuchtend.

*j Auszugsweise aus dem Sonderheft der Zeitschrift für das 
Berg-, H ütten- und Salinenwesen über die Verhandlungen und 
Untersuchungen der preußischen Stein- und Kohlenfall-Kommission.

Die allgemein hohe Leuchtkraft des Acetylens spricht 
sich in folgenden Vcrglelchszahlen aus. Nach Pintsch ist 
zur Erzeugung. von 1 Kerzenstunde erforderlich :

von A c e t y l e n .......................... 0 ,3  1,
von verdichtetem Oelgas . . 3 1 ,  
von Steinkohleugas . . 10 — 12 I,
von „ für Auerlicht 2  1.

Die hauptsächlichsten Verunreinigungen des Acetylens 
sind: Phosphorwassersloff, Schwefelverbindungen (mitunter 
Schwefelwasserstoff) und Ammoniak. Die schädlichste Bei­
mengung ist jedenfalls der Phosphorwasserstoff (PH 3).  Dem 
bei seiner Verbrennung entstehenden Phosphorsäure Anhydrit  
(P 2 0 3)  ist in erster Linie die leichte Verstopfung der 
engen Brenneröffnungen zuzuschreiben, wie auch die weißen 
Dämpfe, welche in mit Roliacelylen beleuchteten Räumen 
auftreten und den Aufenthalt daselbst bei mangelhaftem 
Luftwechsel nach einer gewissen Zelt recht unbehaglich 
machen. Vom Phosphorwasserstoff rührt ferner der un­
angenehme knoblauchartige Geruch des Rohacetylens her. 
Der Phosphorwasserstoff ist auch giftig und greift alles 
Metall, besonders Kupfer und Kupferiegieruitgen, stark an. 
E r  entstammt einem in deu käuflichen Cat bidsorten nie 
fehlenden Gehalt an Phosphorcalcium. Ein solcher ist 
selbst bei sorgfältigster Auswahl der Ausgangsstoffe nicht 
gänzlich zu vermeiden, indem aus deu Phosphaten der 
Koksaschc oder auch des Kalkes im elektrischen Ofen 
durch Reduktion Phosphorcalcium erzeugt wird

Von den sonstigen Verunreinigungen des Acetylens sind 
namentlich die Scltwefelverbindungen vom Uebel. Es sind 
das entweder organische Sulphide oder SchwefelwasserslolT- 
gas, welches bekanntlich giftig ist und bei der Verbrennung 
8chw'efelige Saute (S 0 2)  ergiebt.

Die Natur der Verunreinigungen des Carbids und ihre 
Menge ist naturgemäß sehr verschieden je nach dem 
Reinheitsgrad der Ausgangsmaterialien für das Carbid und 
j e  nach der Art der Herstellung desselben. Jedenfalls hat 
man alle Ursache, für die Grubenlampen ein Carbid zu 
verwenden, das möglichst wenig von jenen schädlichen 
Beimengungen enthält, auch wenn es gelingen sollte, das 
in den Lampen erzeugte Acetylen vor seinem Eintritt in 
den Brenner von denselben durch geeignete Mittel zu be­
freien. Dies ist bei den neuen Acetylen - Beleuchtungs­
anlagen im Großsn bereits mit bestem Erfolge durcligeführt,
bei den kleinen Handlampen indessen mit praktischen
Schwierigkeiten eigener Art verknüpft, die bis jetzt noch 

nicht behoben sind.

Die bis jetzt in Gebrauch genommenen Lampen ent­
stammen fast sämtlich der Metallwarenfabrik „V e lo"  in 
Dresden - Löbtau, welche sich seit einigen Jahren die
Anfertigung und weitere Verbesserung von Acetylen-
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Grubenlampen besonders a nge legen  se in lä ß t .  N euerdings  

ist d ie  Herste l lung solcher  auch von Friemann & W o lf  in 

Z w ic kau  und von anderen  aufgenommen worden .

D ie  Bauart  der Lampen ist se lbstredend verschieden,  

j e  nachdem  d iese lb en  für schlagw eiterfre ie  oder mit  S c h la g ­

wettern  behaftete Gruben und für den Gebrauch als 

H andlampen oder als  stationäre A b b au lam p en  best immt sind .

Bei der Konstruktion von Acetylen-Grubenlampen mußte, 
wie bei allen Apparaten zur Darstellung dieses Gases, das 
Ziel angestrebt werden, die Zersetzung von Carbid und 
Wasser so vor sich gehen zu lassen, d a ß  immer nur so 
viel Gas entsteht als dem Bedarf entspricht, und d aß  einer 
zu großen Ansammlung und Spannung des Gases ebenso 
wie einer gefährlichen Steigerung der Temperatur vorgebeugt 
wird. Dazu kam dann noch die Berücksichtigung der 
besonderen Anforderungen, die an eine gute Grubenlampe 
gestöllt werden.

Es erschien daher von den verschiedenen, bei Acetylen- 
Erzeugungsapparalen angewandten Systemen der Zusammen­
führung von Carbid und Wasser dasjenige am geeignetsten, 
bei welchem Wasser und Carbid in gesonderten Behältern 
enthalten sind und das Wasser in regelbarer Menge zum 
Carbid tritt.

Sämtliche Acetylen - Grubonlampen haben demnach im
Unterteil einen Carbid- und im Oberteil einen Wasser­
behälter mit Tropfloch und passendem Ventil, dem so­
genannten Tropfregler, der mittelst einer außen angebrachten 
Flügclscliraubc bethäligt wird.

Das Bestreben der Fabrik „V elo"  war zunächst darauf 
gerichtet, brauchbare Lampen für schlagwetterfreie Gruben 
herzustellen. Die Lampen sind entweder offen oder ge­
schlossen (sogen. „Steigcrlaternen"). Beide Typen sind 
mit einem Metallrcflektor versehen. Bei der Steigcrlaterne 
ist derselbe besonders stark gekrümmt und vorn durch eine 
Glasscheibe in einem drehbaren Blcchrahmen laternenartig 
geschlossen.

Der Kgl. Direktion des Sächsischen Steinkohlenwerks
im Plauenschen Grunde bei Dresden, woselbst solche 
Acetylen-Grubenlampen schon seit Jahren benutzt werden, 
sind folgende nähere Mitteilungen über deren Füllung, 
Brenndauer und Wartung zu verdanken.

Das Calciumcarbid wird zur Erzielung einer möglichst 
gleichmäßigen Flamme am besten in Bohnengröße ver­
wendet: größere Stücke bieten für das Wasser eine zu 
geringe Angriffsfläche; feiner zerkleinertes Carbid dagegen 
backt leicht zusammen, erschwert dadurch den Gasaustritt 
aus den tieferen Carbidschichten und bewirkt ein unruhiges, 
unsicheres Brennen; auch hat es den Nachteil, sich schon 
bei der vorherigen Aufbewahrung unter dem Einfluß der 
begierig aufgenommenen Luftfeuchtigkeit merklich zu zer­
setzen und infolgedessen eine geringere Gasausbeute bei 
der Verwendung in der Lampe zu geben.

Theoretisch sollen auf 1 kg reines Carbid 3 4 0  1 Ace­
tylen entwickelt werden. Die wirkliche Gasausbeute 
beträgt jedoch wegen des fast niemals ganz reinen und 
frischen Zustandes des Carbids höchstens 3 0 0  1 auf 1 kg 
desselben.

Da die Zersetzung des Carbids bei Wasscrzutritt mit 
einer erheblichen Volumenvermehrung verbunden ist, darf 
der Carbidbehiilter nur auf höchstens 2/ 3 seines Raum­
inhalts mit Carbid gefüllt werden. Es treten sonst leicht 
Pressungen ein, welche die Ausnutzung des Carbids beein­
trächtigen und Teilchen des Rückstandes in die Wasser­

eintritts- und Gasaustrittsöffnungen treiben', wodurch das 
Brennen unterbrochen wird. Zu einer Füllung gehören 
etwa 120 bis 145 g Carbid.

Bei den Velo-Lampen uenester Bauart ist übrigens die 
zweckmiißge Einrichtung getroffen, dafs das aus dem Carbid 
aufstelgende Gas vor Eintritt in den Specksteinbrenner erst 
ein kleines, aus Haar oder dergleichen gebildetes Filter 
durchdringen muß, welches die etwa mitgerissenen festen 
Teilchen zurückhält.

Die Brenndauer hängt, abgesehen von den verfügbaren 
Carbid- und Wassermengen und der Güte des Carbids, 
hauptsächlich von der Wasserzuführung ab, letztere ist 
mittelst der Flügclscliraubc des Tropfreglors so eiuzustcllen, 
daß  das Tropfwasser, welches bei vorschriftsmäßiger Z u ­
sammensetzung der Lampe durcli das in den Carbid-Behälter 
senkrecht eingesetzte durchlochte Blechröhrchen zunächst 
in die unterste Carbidschicht eindringt —  erst nach deren 
Entgasung allmählich die nächsthöhere Schicht angreift 
u. s. w., und daß  die Flamme stets ihre normale Höhe 
belitilt, jedes Aufsteigen aber, das eine Folge stärkerer 
Gasentwickelung bezw. höheren Gasdrucks ist, hintange- 
hallen wird. Durch eine solche sparsame Verwendung des 
Wasservorrats (etwa 2 0  Tropfen in der Minute) läßt sich 
die Brenndauer auf 8 Stunden ausdehnen. Wenn übrigens 
sich mehr Gas entwickelt hat, als der Brenner zu ver­
brauchen vermag, so kann das übersohüsslge Gas durch 
das in der Füllschraube des Wasserbehälters vorgesehene 
Loch entweichen.

Um die schädliche „Nachgasung" thunliclist zu ver­
mindern, empfiehlt es sich, den Wasserzutritt gemäß der 
beim öfteren Gebrauch der Lampe gemachten Erfahrung 
beizeiten abzustellen.

Die in der engen Oeffnung des Specksteinbrenners sich 
bildenden Ansätze (hauptsächlich Ruß  und Phosphorsäure- 
Atihydrid) sind öfters mittelst einer feinen Nadel, wie sie 
jeder Lampe beigegehen wird, vorsichtig zu entfernen. Bei 
nachlässiger Wartung der Lampe, während längerer Brenn­
zelt oder beim „Abbrennenlassen" nach dem Gebrauche 
kommt es leicht vor, daß  die Brennöffnung sich fest ver­
stopft und der Brenner dann unbrauchbar wird. Da gut 
gehärtete Reservebrenner das Stück 25 Pfg. kosten, empfiehlt 
es sich, sparsam damit umzugeheu. Von Zeit zu Zeit ist 
allerdings ein Auswechseln nicht zu umgehen: man schraubt 
dann den alten Brenner ab und macht den neuen mit Glaser­
kitt fest an. Eine sorgfältige Reinigung der Acetylen-Lampe 
nach jedesmaliger Benutzung ist selbstredend unerläßlich.

Ueber Verbreitung und Bewährung der Velo-Handlampe 
ist folgendes zu berich ten :

Ein von der Firma „V elo"  zusammengestcllLes Ver­
zeichnis sämtlicher Werks Verwaltungen, die solche Lampen 
bezogen haben, führt deren gegen 170  auf.

Hierunter befinden sich:

35 Braunkohlen werke Mitteldeutschlands,
30 „  Nord-Böhmens,
17 Erz- und Dachscliiefergruben Rheinland-Westfalens, 
14 Steinkohlengruben Oberschlesiens,
10 Steiii— und Kalisalzbergwerke,

9 Minettegruben Lothringens,
8 Kohlen- und Erzgruben Frankreichs.
7 Steinkohlenzechen des Rulirbeckens,
7 Steinkohlenzechen Böhmens und Mährens,
7 Kohlen- und Erzbergwerke Bayerns,
5 Erzbergwerke des Harzes.
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Der Rest verteilt sich auf Gruben in Sachsen, Nieder­
schlesien, Belgien, lilsafs, Siebenbürgen, Steiermark, Bosnien 
und Herzegowina u. s. w.

Von Interesse ist, dafs cs hauptsächlich auf mächtigen 
Lagerstätten bauende Werke sind, die das Acetylen-Grubeu- 
liebt eiuzuführen versuchten. Von den aufgefühlten Werken 
haben 26  bereits öfters Velo-Lampen bezogen; davon 
waren 13, also die Hälfte, böhmische Kohlen- und zwar 
zumeist nordwestböhmische Braunkohlengruben

Bisher hat sich hauptsächlich die Acetylenlampe der 
Fabrik „V elo"  L. Nr. 116 für 8slüt;dige Brenndauer mit 
ungeteiltem Reflektor und Brenner Nr. 3 in den Betrieben 
der Biiixer Koblen-Bergbau-Gesellscliaft eingeführt, wo sie 
dem Beamten- und Steigerpersonal zur Verfügung stellt. 
Als Vorzüge dieser Lampen werden hervorgehoben:

1. Aufserordentlich starkes und daher weittragendes 
Licht, das bei der im dortigen mächtigen Braunkohlenflötz 
üblichen bedeutenden Höhe der Abbaue (bis 9 in) sehr zu 
statten kommt.

2. Die Flamme erhält sieh in sauerstoffarmen oder 
kohlensäurereiclten Grubenwettern beträchtlich länger als 
das gewöhnliche offene Rüböllicht, sie erlischt jedoch 
immerhin frühzeitig genug, um ein gefährliches Gasgemisch 
bei einiger Aufmerksamkeit rechtzeitig erkennen zu lassen.

Der allgemeinen Verwendung als Arbeitcrlninpe stehen 
wohl nur Mängel der derzeitigen Ausführung der Lampe 
selbst entgegen. Als solche werden bezeichnet:

1.  Häufige Verrussung der Brenneröfftiung und info lge­

dessen Sch w äch u n g  der F lam m cnbildung.

2. Notwendigkeit häufiger Nacliregelung des Wasser- 
zuQusscs zum Carbid, die immerhin einige Aufmerksamkeit 
erfordert.

3. Z u schwache und niolit genügend handliche Bauart-

4.  Zu kurze Brenndauer, sodafs eine umständliche und 
wegen des Geruches unangenehme Nnchfüllung in der 

"Grube stattfinden mufs.

5. Bel den dortigen brandgefährlichen, selbstentzündlichen 
Braunkohlen kommt vielleicht noch hinzu, dafs der ziemlich 
hervortretende Acetylengeruch leicht die Grubenwetter 
derart durchsetzen kann, dafs die Wahrnehmung schwacher 
Brand- oder Brühungsgase durch die Geruclisorgane er­
schwert wird.

Erschienen demnach die bisher bezogenen Acetylen- 
Lampen für den ständigen Gebrauch seitens der Arbeiter 
wenig geeignet, so haben sie sich doch andererseits in 
den Händen der Grubenbeamten und Steiger, dieser 
intelligenteren Besitzer, allgemein im Duxer Revier als 
brauchbare und dankenswerte Neuerung erwiesen.

Ueber die vorteilhafte Verwendung von Velo-Hand­
lampen auf dem Zink- und Bleierzbergwerk Ncu-Diepen- 
brock III des Selbccker Bergwerksvereins sind in dieser 
Zeitschrift ( 1 8 9 9 ,  S. 9 0 5 /6 )  bereits Mitteilungen gemacht 
worden.

Ueber eigene Beobachtungen während einer Grubenfahrt 
auf dem König). Steinkohlenbergwerk bei Dresden macht 
Vortragender folgende Mitteilungen. Die benutzte Velo- 
Lampe wurde unmittelbar vor der Grubenfahrt geölt. 
Das aus einer Blechbüchse entnommene Calciumcarbid 
war von der „Ersten Thüringer Acetylen-Gas-Gesellschaft" 
in Erfurt geliefert, deren Fabrikat von der Betriebs­
leitung des genannten Werkes aus einer Reihe von Carbid- 
sorten verschiedener Bezugsquellen sich als das Beste bewahrt

hat. Die Gasentwickelung erfolgte nach entsprechender Ein­
stellung des Tropfrcglers sofort. Der damit verbundene 
unangenehme Geruch verschwand großenteils, sobald nach 
Verdrängung der Luft aus der Lampe das Gas angezündet 
war; er war auch während der ganzen Grubenfahrt so 
schwach, d aß  er nicht lästig fiel. Sehr wohltlmcnd wirkte 
außer dem geringen Gewicht der Lampe und dem Schutz 
der Augen gegen direkte Bestrahlung die durcli die Acetylcn- 
Flaimue und den Metall-Reflektor erzeugte außerordentliche 
Helligkeit. Man empfand den Unterschied zwischen der­
selben und dem von einer gewöhnlichen Rtiböllampe ge­
spendeten matten Licht fast wie „T ag  und Nacht", ganz 
besonders in deu bis über 5 in hohen Pfeilern des dort 
gebauten mächtigen Flötzcs. Scharf und leuchtend hoben 
sich die dasselbe kreuz und quer durchsetzenden lettig- 
steiuigen „Scheren" und „Kämme" gegen die schwarze 
Kohlcnmasse ab; die Beschaffenheit des Hangenden und der 
Stöße, die Wirkungen des Gebirgsdrucks selbst aus ziem­
licher Entfernung waren vorzüglich zu erkennen. Daß die 
Wartung der Lampe beim Gebrauch immerhin eine gewisse 
Aufmerksamkeit und Uebung erfordert, ist richtig. Es kommt 
im wesentlichen darauf an, daß  man das dann und wann 
cintreteude Nachlassen der Leuchtkraft, womit auch ein 
etwas stärkeres Hervortreten des unangenehmen Geruchs 
verbunden zu sein pflegt, rechtzeitig bemerkt, den Brenner 
reinigt und die Wasserzuführung nachslellt.

Ueber die Kosten der Acetylen-Beleuchtung mit Velo- 
Haudlampen wurde folgendes ausgeführt. Auf dem Erz­
bergwerke Neu-Diepenbroek III erhielt man im Vergleich 
zu den Kosten der Riiböl-Beleucluung einen etwas höheren 
Aufwand. Die Kosten betrugen nämlich mit Einschluß der 
Itcinigungs- und Reparaturkosten auf 1 Brennstunde berechnet: 

für 1 Acetylen-Handlampe 2 Pfg , dagegen
„  1 gewöhnliche Rüböllampe 1,3 „

Benutzt wurden k le in e  V e lo -L a m p e n  m it  nur 120 Gramm  

Carbid für e ine  F ü l lu n g .  1 kg Carbid kostete  auf  der  

Grube 98  Pfg . ,  w ahrsche in l ich  war es in nur unbedeutenden  

Mengen und aus zw e iter  oder dritter Hand b e z o g e n ,  wodurch  

das Carbid unverhä ltn ism äßig  teuer zu stehen k om m t

Der gegenw ärtige  Kaufpre is des  Carbids bei  direktem  

Bezüge größerer  Mengen beträgt für 1 0 0 0  kg zw isch en  

2 5 0 — 2 8 0  Mk., w o b e i  1 kg nur zw isch en  2 5 — 28 Pfg.  

kosten würde. Setzen wir den etwas höheren  Betrag von 

30  Pfg.  pro k g  entsprechend e inem P r e i s e  von 30  Mk 

pro 100 kg frei Grube, w ie  er vom K gl .  Sächsischen  

S te inkoh lenw crk  beim  C arbid-B ezuge von der „Ersten  

Thüringer  A ce ty len -G a s-G e se l l sch a ft"  in Erfurt i. J  1900 
bezahlt  worden ist, so erhalten w ir  für d ie  dort übl iche  

Lamperifüllung mit  1 4 5  gr Carbid oder für e in e  Brenn­

dauer von 8  Stunden einen Carb id -A ufw and  von 4 ,4  Pfg.  

g egenüber e inem  R ü b ö l-A u fw an d  von 5 ,2  Pfg. während der 

g le ichen  Brennzeit.  Dies  ergiebt an Leuchtstoff-Kosten für

1 Brennstunde bei A ce ty len -L am pe n  0,55  Pfg .;  bei R ü b ö l -

Lampen 0 ,65  Pfg. also 0 ,1 0  P fg .  mehr. Dagegen s ind d i e  

R ein igu n gs-  und Unterhaltungskosten bei  den A c e t y l e n -  

Lampen im F a lle  w e n ig er  sorgsamer Wartung, n am ent l ich  

w eg en  des  a lsdann erforderl ichen häufigen A u sw e ch se ln s  der  

Speckstelnbreiiner j e d e n fa l l s  höher als bei den O ellam pen.

A l le s  in a l lem  w ird  sich  das Verhältn is  w oh l  z .  Z .  so  

stel len , d a ß  d ie  A c e ty le n -B e le u c h tu n g  bei b i l l igem  Carbid-  

Bezuge und aufmerksamer Pflege der Lam pen m indestens  

nicht teurer zu  stellen ko m m t als d ie  g e w ö h n l i c h e  R U böl-  

L am pen- Wirtschaft.
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Nach einer Beschreibung der von Herrn Bcrgverwalter 
Welt von der Cons. Deutschlandgrube konstruierten Acetylen- 
Abbaulampe mit Scheinwerfer wird über deren Bewährung 
folgendes mitgeleilt. Dieselbe ist in 7  in hohen Abbauen 
der Deutscklandgrube geraume Zeit zur Anwendung gelangt, 
wobei die Beleuchtung von Firste und Stöfsen nichts zu 
wünschen übrig liefs und die Brenndauer bei richtiger 
Wartung etwa 7 Stunden betrug. Leider soll sich in 
schwachbewetterten Pfeilern der Geruch des Acetylens bald 
unangenehm bemerkbar machen.

Das Urteil der beteiligten Arbeiter über die Lampe war 
verschieden: während eiuige Kameradschaften sie für gut 
hielten, behaupteten andere, das Licht wäre zu hell. Bei 
den letzteren mag allerdings, wie Herr Welt annirnmt, die 
Befürchtung vorgeherrscht haben, dafs etwaige Mängel der 
Zimmerung von den Aufsichtsbearnten viel leichter auf­
gefunden werden könnten, als bei der schwachen Rüböl- 
Beleuchtung. Immerhin wird der Umstand nicht aufser acht 
zu lassen sein, dafs bei jedem Scheinwerfer die ¡hin zu- 
gewendeten Augen geblendet werden und dafs bei gewissen 
Stellungen der Lampe und des Reflektors ein öfteres Hinein­
sehen in denselben kaum zu vermeiden ist.

Mit aus diesem Grunde fragt es sich, ob es nicht 
zweckmäßiger sein würde, die Lampe im Abbau hoch 
aufzuhängen, anstatt sic auf die Sohle oder auf eine Unter­
lage oder ein besonderes Gerüst zu stellen. Zum Aufhängeo 
hätte man sich ebenso wie bei den zur Pfeilerbeleuchtung 
verwendeten elektrischen Bogenlichtlampen oder Glühlicht- 
kronen, einfach eines dünnen Strickes zu bedienen, der 
über eine an einer Kappe befestigte Rolle laufend, ein 
beliebiges Hochziehen oder Senken der Lampen gestattete. 
Die Bauart der Lampe würde dann wahrscheinlich einige 
dieser Benutzungsweise entsprechende Aenderungen erfahren 
müssen. In jedem Falle möchte es sich empfehlen, nach 
dieser Richtung Versuche ins Werk zu setzen. Vielleicht 
ergiebt sich dabei, dafs es im Interesse der Sicherheit vor­
teilhafter ist, in weiten Abbauräumen mehrere, wenn auch 
kleinere Acetylen-Lampen mit Scheinwerfern an verschiedenen 
Stellen anzubringen.

Kleinere Lampen hätten auch den Vorzug geringeren 
Gewichts, gröfserer Handlichkeit Die Lampen bedürfen doch 
nach jedesmaligem Gebrauche vor jeder neuen Füllung einer 
gründlichen Reinigung; vor allem mufs der übelriechende,’ 
hauptsächlich aus Kalkhydrat bestehende breiige Rückstand 
aus dem Carbidbehälter entfernt und letzterer mit Wasser 
ausgespült werden. Dies würde nun bei einer gröfscren 
Zahl von Abbaulampen, —  deren Wartung während ihrer 
Benutzung an jedem Abbauorte Sache des Ortsältesten oder 
Kameradschaftsführers sein dürfte —  wohl am besten in 
besonderen unterirdischen, zweckmäfsig einzurichtenden 
Lampenkammern geschehen, nach welchen die gebrauchten 
Lampen allemal am Ende der Schiebt geschafft werden 
müfsten, um bei Beginn der neuen Förderschicht in ordnungs­
mäßigem Zustande wieder abgebolt zu werden. Es wäre 
daher zu fordern, dafs die Abbau Lampen sich bequem in 
einer Hand forttragen lassen. Din Weitsche Abbau-Lampe 
aber ist hierfür wohl etwas zu schwer.

Nach einer kurzen Notiz in der Ministerialzeitschrift 
unter j,Versuche und Verbesserungen" im Jahre  1900*) ist 
auf Schacht Ehmen der Gewerkschaft Einigkeit, Bergrevier 
Hannover eine von Direktor Albrecht konstruierte Acetylen- 
Schachtrevisionslampe mit befriedigendem Erfolge angewandt

*) Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwesen, 1901, S. 321.

worden. Die unter dem Kübel befestigte Lampe leuchtete 
so stark, dafs ein in demselben stehender Mann die Scliaclit- 
stöfse genau besehen konnte. Hiernach scheint cs sich uin 
etwas der beregten Abbau-Hängelampe Aelinliches zu handeln. 
Leider ist über die Bauart der Schachtlampe nichts rnit- 
geteilt.

Die Fabrik „V e lo"  ist auch um die Herstellung eines 
brauchbaren Typs der Acetylen-Sicherheilslampe eifrig 
bemüht gewesen und dabei wiederum vom Kgl. Steinkohlen­
werk bei Dresden durch Anregungen und Versuche wirksam 
unterstützt worden.

Bedauerlicher Weise sind die bisher erzielten Ergebnisse 
hinsichtlich der Hauptsache, der Sicherheit hinter den 
Erwartungen weit zurückgeblieben.

Die Bauart der verschiedenen Versuchslampen ward sehr 
bald grundsätzlich einerseits dem Typus der gewöhnlichen 
Sicherheitslampe angeschlossen, andrerseits nach Art der 
offenen Acetylen-Grubenlampen so eingerichtet, dafs das 
Calciumcarbid initgeführt und aus ihm das Acetylen mit 
Wasser durch einen Tropfregler entwickelt wurde.

Bei der ersten Lampe war nun der Wasserbehälter nl8 
konzentrischer Mantel um den Drahtkorb, also oberhalb der 
Lampenflatnme angeordnet, und durch eine der Spitzen, die 
jenen mit dem am Boden der Lampen befindlichen Carbid­
behälter verbanden, erhielt letzterer das Wasser zugcführi.*) 
Diese Bauart wurde indessen aufgegeben, weil (las Wasser 
zu sehr erwärmt wurde, deren Zuführung unzuverlässig und 
die Standfestigkeit der Lampe infolge der hohen Lage des 
Schwerpunkts zu gering war.

Bei der zweiten Lampe verlegte man den Behälter für 
Wasser unmittelbar über denjenigen für Carbid, also in den 
oberen Tlieil des Lampcutopfes. Aufserdem wurde für eine 
gleichmäßigere Zuführung des Wassers gesorgt, indem man 
dieses durch eine senkrecht an der Seile des Carbidbchälters 
angebrachte Röhre eintropfen ließ und das Carbid somit 
schichlenweise zur Zerlegung brachte. Hierdurch ward mit 
Erfolg das vordem öfters bedenklich gefundene Aufsteigen 
der Gasflamme beseitigt. Ferner wurde zur Regelung der 
Gaszuführung unter der Lampenflamme noch ein Hahn ein­
gesetzt, der bei Abschluß das Gas zwingt, durch den 
Wasserzuführungskanal ins Freie zu treten. Endlich ersetzte 
man den Zweilochbrenner, der bei einseitiger Verstopfung 
leicht eine dem Glascylinder gefährliche Stichflamme giebt, 
unter Preisgabe des besseren Lichteffekts durch den Einloch­
brenner. Dieser giebt eine Flamme, welche selbst bei 
wagerechler Lage der Lampe kaum merklich von deren 
Mittelachse abweicht. Mit diesen Aenderungen war eine 
Lampe erzielt, welche abgesehen von ihrem etwas gröfseren 
Gewicht als solche ganz zweckmäßig erschien.

Die in Benzingas vorgenommene Prüfung jener Lampe 
hinsichtlich ihres Verhaltens gegen verpuffungsfähige Gas­
gemische ergab jedoch folgendes.

1. ¿Die Acetylenflamme kommt in denjenigen Fällen, 
wo die Benzin-Sicherheitslampe unfehlbar erlischt, 
damit aber die Gefahr zugleich anzeigt und be­
seitigt, nur selten zum Verlöschen. Meist brennt 
sie, losgelöst vom Brenner, im Drahtkorbe weiter und 
dürfte dann, wenn der Gaszuflufs nicht rechtzeitig

*) Dieselbe Einrichtung zeigen auch die Acetilen -  Gruben­
sicherheitslampen von Paul Johow, D. R.-P. (4 )  111761  (s. Patent- 
Auszüge 1900, S. 1016) und Grümer & Grimberg in Bochum, mit 
besonderen Verschluis-Vorrichtuugen D. R.-P. (4 )  110 375 (n. Patent" 
Auszüge 1900, S. 708) ,  auch Glüikauf, 1900, S. 666.
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abgestellt ist, im Stande sein, den Dralitkorb zum 
Glühen zu bringen und dadurch unmittelbar die 
Gefahr einer Schlagwetterentzündung herbeizuführen. 
Die Hitze, welche das Acetylengas hierbei ent­
wickelt, ist so grofs, dafs selbst Doppeldrahtkörbe 
nicht als genügende Sicherheit erscheinen würden.

2. Die Acetylenlainpe giebt auch bei niedrigster, 
übrigens schwer zu erreichender Einstellung keine 
sichtbare Aureole, kann also nicht, wie die ge­
wöhnliche Sicherheitslampe, zugleich als Indikator 
dienen.

Es erscheint sehr wünschenswert, dafs diese beiden 
Beobachtungen noch in natürlichem Grubengas —  das auf 
dem Königl. Steinkohlenwerk ebenso wenig wie Leuchtgas 
zur Verfügung stand —  nnchgcprüft werden. Die Fabrik 
„V elo"  will dies auch demnächst veranlassen. Sollten sich 
hierbei dieselben Nachteile hcrausstellcn, so dürfte für 
Schlngwettergruben wenig Aussicht mehr vorhanden sein, 
zu der wegen ihrer hohen Leuchtkraft an und für sich so 
erstrebenswerten Acetylen-Sicherheitslampe zu gelangen.

In kurzer Zusammenfassung der Hauptergebnisse dieses 
Berichts ist etwa folgendes zu sagen.

Schon jetzt leistet die AcctylenQamine in ofTenen oder 
geschlossenen Handlampen auf zahlreichen schlagwetter- 
freien, vornehmlich auf mächtigen Lagerstätten bauenden 
Gruben des In- und Auslandes vermöge ihrer aufserordent- 
lichen Leuchtkraft und ihres günstigen Verhaltens in matten 
und stark bewegten Wettern ausgezeichnete Dienste in der 
Hand von Betriebsbearaten und Aufsehern. Ferner haben 
die in neuester Zeit angestellten Versuche mit einer 
Acetylen-Hängelampe zu Schachtrevisionszwccken und mit 
einer gröfsern für stationäre Beleuchtung hoher Pfeiler be­
stimmten Scheinwerfor-Abbaulampe, die auf die Sohle oder 
eine Unterlage gesetzt wird, zu sehr beachtenswerten E r ­
gebnissen geführt, die wohl geeignet sind, weitere Be­
strebungen nach dieser Richtung anzuregen.

Volkswirtschaft und Statistik.
W e s t f ä l i s c h e  S t e i n k o h l e n ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s  i n  

H a m b u r g ,  A l t o n a ,  e t c .  (Mitgeleilt durch Anton Günther 
in Hamburg.]) Die Mengen westfälischer Steinkohlen, 
Koks und Briketts, welche während des Monats November 
1901 ( 1 9 0 0 j  im hiesigen Verbrauchsgebiet laut amtlicher 
Bekanntmachung eintrafen, sind folgende:

Tonnen à 1000 kg

1901 1900

In Hamburg P l a t z .........................................
Dnrchgangsversaml nach Altona-KtelerBahn „ „ Lübeck-Hamb. „

„ , Berlin-Hamb. „

73 372,5 
50111 

8  391 
5105

85 077,5 
50 206 

816 2  
4  972,5

Insgesamt 130 979,5 148 418

Durchgangsversand nach der Oberelbe nach
B erlin .............................................. .....

Zur Ausfuhr wurden verladen . . .
8 6 4 0  
3 375

23 520 
4 249,5

U n t e r s u c h u n g  d e s  b r i t i s c h e n  K o h l e n r e i c h t u m a .  

Der auch h ier  in unserer Zeitschrift  w ied erh o lt  b ehandelte  

W ettb ew e rb  der V ere in .  Staaten g egenüber  G roßbritannien  auf  

dem Kohlenmarkte  sche int  e in e  der tre ibenden Ursachen  für 

d ie  jü n g s t  erfolgte  E insetzung  e iner K ö n ig l ic h e n  K om mission

Das nächst l iegende unschwer erreichbare Z ie l  dürfte 

se in, weniger  grofse und schw ere,  bequem tragbare A b b au -  

Hängelampen mit Scheinwerfern herzustellen , w e lch e ,  w i e  

die auf  manchen oberschlesischen Gruben benutzten elektrischen  

Bogenlampen oder Glühlichtkromen, sich in hohen Pfeilern  

b e l ieb ig  hoch z ieh en  oder senken liefsen und für deren  

vorschriftsmäfsige Wartung während ihrer Benutzung die  

jew e i l ig e n  Ortsälteslen oder Kamcradsohaftsführer verantwort ­

l ich  zu machen wären. Im übrigen werden die  A ce ty lcn -  

lampen vor allein dahin verbessert werden müssen, dafs 

das in ihnen  entw ickelte  Gas von schädlichen  Beim engungen  

m öglichst  gerein igt  aus dem Brenner trete und dafs die  

Brenndauer verlängert w erde.  Aufserdem müssen d ie  Hand­

lampen stärker und widerstandsfähiger gebaut se in ,  um  

auch c>ne rauhere Behandlung vertragen zu k ö nnen .  Die  

damit w ahrscheinl ich  verbundene Gewichtsverm ehrung würde  

bei dem verhältn ism äßig  geringen E igengew icht  der bis­

herigen  Handlampen nichts au f  sich haben.

Für unsere Bergarbeiter eignen sich d iese  Lampen nach  

übereinstimmenden Zeugnissen aus verschiedenen Bergwerks­

bezirken jed en fa l l s  nicht, und es erscheint fraglich, ob man 

überhaupt in absehbarer Ze it  zu A cety len lam pcn  gelangen  

wird, d ie  j ed em  Bergmann auf  schlagwellerfreien  Gruben  

unbedenklich  in d ie  Hand gegeben werden dürfen.  Hoffen 

wir,  d a ß  es den  vereinten Bemühungen von L am pen ­

fabriken und Z echenverw altungen ,  d ie  bereit s ind ,  w eitere  

V ersuche  anzustellen und z ie lb e w u ß t  durchzurühren, doch  

noch ge l ingen  werde, d ie  entgegenstehenden nicht  u nbe ­

trächtl ichen Schw ierigkeiten  zu überw inden .

D ie  Bestrebungen, e ine brauchbare Sicherheits lam pe für 

Schlagwettergruben herzustellen , s ind w egen  g e w is se  E i g e n ­

schaften der Acetylenf lamme bisher le ider  o hne  Erfolg g e ­

wesen .  E in  so lcher  ist kaum noch zu erwarten, eo d a ß  

die A n w en d u n g  des A ce ly len l ich tes  a l lem  Ansche ine  nach 

auf schlagweltcrfre ie  Gruben wird beschränkt b le iben  m üssen.

zur Untersuchung des  brit ischen K ohlenreichtum s gew esen  

zu se in .  Bekanntl ich  haben über d iesen  Gegenstand schon  

öfter Untersuchungen staltgefundcn, d ie  stets von  der Be­

sorgnis ausg ingen ,  d a ß  mit der Erschöpfung oder V e r ­

r ingerung des  Kohlenreichtum s d ie  W ettbew erbsfäh igke i t  

Großbritanniens n otw en dig  verringert w e r d e n  m üsse . So  

se i  hier nur erinnert an d ie  bekannte  Arbeit  von S tan ley  

J e v o n s  „ T h e  coal quest ion"  1866 , d ie  ve r g le ic h e n d e  

Untersuchung von Geheimrat N asse  „ D i e  K ohlenvorräte der  

europäischen Staaten" 189 3  und s c h l ie ß l i c h  an das Werk  

von Edouard L ozé  „ L e s  charbons britanniques et leur  

épu isem ent"  (Vgl.  darüber die  Darste llung von Bergassessor  

Dr. T ü b b en  im „G lü ck a u f“  19 0 0  S, 6 3 0  ff.)  A uch hat 

s ich  e in e  besondere K ön ig l ich e  Kommission im Jah re  1873  
mit dem  Gegenstände e in geh en d  beschäftigt,  deren z . T .  

durch d ie  Erfahrung wider legten  Voraussagen  je tz t  e ine  

Nachprüfung durch e ine  neue Kommission unterzogen w erden  

so l len .  Zum Vorsitzenden derselben ist das Parlaments ­

m itg l ied ,  der Präsident  der Great Northern E isen b a h n -G e ­

se llschaft  W .  L. Jack son  berufen w orden .  In der Kommission  

sind noch andere Eisenbahnfachm änner ,  Rheder, so w ie  nam­

hafte G e o l o g e n , Bergwerksdirekloren und sonstige Berg­

bau-Interessenten vertreten ; der K ommission gehört  u. a.
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auch au der frühere Be i gre vi erbe amte B r. C. Le Neve Fester, 
Professor der Bergbaukunde am Royal College in South- 
Kensington, der verdiente Bearbeiter der britischen Berg­
werks-Statistik.

Die wichtigste Aufgabe der Kommission scheint nach 
dem bisher darüber Mitgeleilten in der Frage zu beruhen, 
ob die britische Bergwerks-Industrie UDter den bestehenden 
Verhältnissen ih re  W ettbewerbsfähigkeit aufrechtzuerhalten 
Im Stande sei oder nicht. -Sach ihrem Programm soll die 
Kommission den Umfang und die Ausdehnung des britischen 
Kohlenvorkommens feststellen und ferner die Chancen der 
Erschöpfung überschlagen. Dabei sollen sowohl die etwa 
möglichen Ersparnisse durch Heranziehung anderen Brenn­
materials oder anderer Krafterzeuger erwogen werden. 
F erner ist der E influß der Ausfuhr, insbesondere der wert­
volleren Sorten, auf den heimischen Verbrauch einschliefslich 
der Kriegsmarine und die Preisgestaltung des Inlandmarktes 
zu prüfen. Schließlich Ist es die Aufgabe der Kommission, 
zu untersuchen, ob eine Ermäfsigung des Marktpreises durch 
billigeren Transport, durch Verringerung des Abbanverlustes, 
wie durch bessere Abbaumethoden und verstärkte Anwendung 
von Maschinen oder durch eine Aenderung der je tz t vor­
zugsweise üblichen Bergwerks-Pacht-Yerhältnisse sich 
empfiehlt.

U n f ä l l e  i m  B e r e i c h  d e r  S e k t i o n  I I  d e r  

S n a p p s e h a f i s b e m f s g e n o s s e n s e h  a f t  i m  J a h r e  1 9 0 1 .

Von den 227  Betrieben derselben gehören 189 zum Stein­
kohlen-, 2 8  zum Eisenstein-Bergbau, 9  zum Salzbergbau 
and Salinenbetrieb. Zur Anzeige gelangten im Jahre  1901 
rd. 3 3  5 0 0  Unfälle;  von diesen waren tödliche 1 ,68  °/0 
(dagegen im Voijahre 1,S7 °/0) ,  schwere 8 ,69  ®/e gegen 
9 ,4 6  ° 0 Im V oijah r  und der Rest leichte. Somit ist sowohl 
die Prozentzahl der  tödlichen wie der schweren Unfälle 
wiederum erheblich zurückgegangen.

Seit dem Inkrafttreten des Unfall-Versicherungsgesetzes 
am 1. Oktober 18S5 hat sich der Anteil der tödlichen und 
schweren Unfälle an der Gesamtzahl der Unfälle erheblich 
vermindert, wie die folgende Tabelle ausweist.

Jahr

Be- 

;sshäftigt£ 1 

Arheiter

Ge­
meldete ; 

XJnfüle

Tödliche Unfälle j n i c h t  tödliche 
Unfälle

insgesamt ipCt. aber 
"Unfälle

insgesamt IpCt aller 
Unfälle

1SS5
1336 >103 377 7 334 307 3,33 555 || 7,04

1537 105259 ] 8 475 i 339 4.00 775 ' 9.14
1333 110146 j 9 0 5 2  1 305 3.37 663 ! 7,37
1359 120 013 ; 9 360 SU : 3,63 1066 . 1139
1S9D ; 130153 10304 402 3,72 1590 i 14.72
1391 ! 141 035 ; 13 632 : 459 3,37 : 1S6S i 13,70
1392 i 143 645 : 13 895 379 : 2 7 3 2164 15.57
1393 147 333 15 726 : 451 2 3 7 2333 1 14.37
1394 153 930 ] 16205 : 367 2 2 6 2516 : 15,52
1395 156415 i 1{ 81; 404 2 4 0 2333 14.13
1896 163 231 13156 ; 330 i 2 0 3 : 2120 11.63
1397 176603  j 19 702 ! 450 2 2 3 2305 11,70
1393 191 787 20 950 650 3,10 1 23S6 11.39
1399 205 649 i 23  964 522 2 1 3 : 24S9 10,39
1900 ; 225 101 2 3020 525 1,37 2651 9,46
1901 : 242 333*. 33 525 563 : 1.63 , "2915 S,69

*1 B elegschaft d treh sck n lttb ch  Z.-— H L  Q u artil 1901.

Gesetzgebung und Verwaltung.
"W egen  d e s  A u s s c h e i d e n s  v o n  D a m p f k e s s e ln  aus 

d e r  s t a a t l i c h e n  A u f s i c h t  hat der Herr Minister lür 
Handel und Gewerbe auf einen Bericht des Kgl. Ober­
bergamtes zu Dortmund durch Erlafs vom 6. v. Mts. sich 
dafür ausgesprochen, d a ß  die aus der staatlichen Aufsicht 
ausscheidenden Bergwerkskessel im Oberbergamts-Bezirk 
Dortmund nur einem Dampfkessel -  Ueberwachungs - Verein 
unterstellt werden, als welchen der  Herr Minister nach Lage der 
Verhältnisse den Dampfkessd-Ueberwachungs-Verein der 
Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund bezeichnet.

Der Herr Minister erkennt zwar an, daß, z. B. bei 
Hüttenwerken, es für den Kesselbesitzer erwünscht sein 
kann, seine Kessel nur einem Verein zu unterstellen, ohne 
d aß  indes, besonders bei räumlich getrennten Anlagen beim 
Gegenteil nennenswerte Nachteile eiwüchseD.

Dahingegen könne die Verteilung der aus der staatlichen 
Aufsicht ausscheidenden Bergwerkskessel auf Dampfkessel- 
Ueberwacliungs-Vereiue, die verschiedener Oberaufsicht 
unterstehen und verschiedene Rechte, namentlich hinsichtlich 
der Abnahmeprüfung geniefsen, allgemein störend und ins­
besondere auf die wünschenswerte Einheitlichkeit im 
Genehmigungs-Verfahren nachteilig einwirken. Auch die 
erforderliche gemeinsame Arbeit der Bergrevierbeamten 
mit den Vereinsicgenieuren hei der  berg- und gewerbe- 
polizeilichen Beaufsichtigung der Dampfkessel-Anlagen, bei 
einer strafrechtlichen Verfolgung von Uebertretungen poli­
zeilicher oder gesetzlicher Bestimmungen, bei der Führung 
der Dampfkessel-Statistik, bei Dampfkessel-Explosionen und 
anderen mehr werde sich in einem Falle dieser Art un­
gleich schwieriger gestalten.

Zur Vermeidung dieser Nachteile,  welche ungleich 
schwerer ins Gewicht fielen als der aus der Zugehörigkeit 
zu nur einem Verein dem Kesselbesitzer erwachsende geringe 
Vorteil, hat der Herr Minister veranlagt,  dafs die übrigen 
für den Oberbergamtsbezirk Dortmund in Betracht kommenden 
Ueberwachungs -  Vereine d ie  Aufnahme von Bergwerks- 
Kesseln in der Folge ablchnen.

E r r i c h t u n g  e i n e r  T e c h n i s c h e n  B e i c h s b e h ö r d e .  

Von dem Ausschuß für das Studium der Errichtung einer 
Technischen Reichsbehörde, welcher infolge des Beschlusses 
des Bundes der Industriellen vom 16. Oktober 1899 ein­
gesetzt worden war,  ist am 20 .  Oktober vorigen Jahres 
eine Denkschrift betreffend Begründung und Errichtung einer 
Technischen Reichsbehörde, 1 0 0 0  Einzelpersonen, Handels­
kammern und Korporationen zur Begutachtung vorgclegt 
worden mit dem Bemerken, d a ß  nach Eingang der Gut­
achten die Idee in die weitesten Kreise getragen werden 
solle, zumal schon je tzt begründete Aussicht vorhanden 
sei, d a ß  die Regierungskreise sich zur Ausführung des 
Planes nicht ablehnend verhal ten werden.

Die wesentlichen Rechte und Aufgaben und die Grund­
lagen der Organisation eines Technischen Reichsamtrs sind 
in folgenden Sätzen niedergelegt worden:

1. Das Technische Reichsamt hat die Vorbereitungen 
der in das Gebiet der Technik cinschlagenden Gesetze und 
Verordnungen zu übernehmen und sie vor dem Bundesrat 
und Reichstage zu vertreten.

2. Es hat die Bearbeitung der  Ausluhrungsbestimmungen 
und die Begutachtung sonstiger Gesetze zu veranlassen, 
soweit sie vom technischen Standpunkte ans erwünscht sind.

3. Ihm kommt die Ueberwachung der Ausführung der 

die Technik  betreffenden Gesetze zu.
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4. Es wäre als wünschenswert zu bezeichnen, ihm das 
technische Unterrichtswesen zu unterstellen, soweit das 
Reich darauf EinÜufs hat.

5. Durch ein technisches Reichsamt würde ein ein­
heitliches Zusammenwirken der technischen Spezialbehörden 
des Reichs und der Einzelstaaten bewirkt werden, das je tzt 
allgemein vermifst wird.

ß. Die moderne Technik hat eine grofse Zahl neuer 
Aufgaben gestellt, für deren Beratung und Begutachtung 
keine Behörden vorhanden sind. Sie werden deshalb zu­
meist von Privatpersonen behandelt und zur Begutachtung 
irgend einer Behörde unterbreitet. Das ha t  zu unendlichen 
Verschleppungen geführt.

7.  Sollte von Seiten der Einzelstaaten Widerstand gegen 
einzelne Funktionen des technischen Reichsamtes zu Tage 
treten, so könnte ein Verfahren, wie bei der Reichsge- 
werbcordnung, cingcschiagen werden, wonach die Aus­
führung der Gesetze den einzelnen Bundesstaaten über­
lassen bleibt.

8.  Das technische Reichsamt soll zur Entlastung des 
Reichsamtes des Innern dienen durch Uebernahme aller 
der Abteilungen, welche speziellen technischen Aufgaben 
gewidmet sind. Uns scheint ein Bedürfnis in dieser 
Richtung nicht vorzuliegen. Für die Begutachtung von 
technischen Fragen bei der Gesetzgebung hat die bisher 
übliche Heranziehung von Sachverständigen ad hoc u. W. 
bisher nicht versagt. Die Lösung neuer Aufgaben der 
modernen Technik (Punkt 6 des Programms) wird die 
Industrie aus der Erkenntnis ihrer Bedürfnisse heraus 
wirksamer verfolgen können, als eine Behörde, welche 
doch ihrerseits wieder erst durch Befragen der Industrie 
deren Aufgaben ermitteln müfste.

Das vorliegende Programm erinnert unwillkürlich an das 
französische Sprichwort: „mal étreint, qui trop embrasse.“

Verkehrswesen.
W a g e n g e s t e l l u n g  i m  R u h r k o h l e n r o v i e r e  tür dit 

Zeit  vom 23 ,  bis 31. D ezember 1901 nach W agen  zu 10 t.

Datum

Monat Tag

Es sind 

verlangt | gestellt

Die Zufuhr nach den • 
Itheinhäfen betrug:

im Essener 
und

Elberfelder Bezirke

aus dem 
Bezirk

nach VV ageu 
zu 10 t

Dezember
n

77

n

n

n

»

n

n

23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

15 855 
13 475 

1220 
1 363 

13 588 
15 066 

143 8  
15162 
12 656

15 855 
13 475 

1220 
1363  

13 588 
15 066 

1438 
15 162 
12 656

Essen
n

Elberleid

Bubror:
Duisburg
Hochfeld
Rubrort
Duisburg
Hochfeld l

i
l

i
l

í

Zusammen

Zusammen: 89 823 89 823
Durehschnittl.: 14 971
Verhältniszahl: 16 298

K o h l e n - ,  K o k s -  u n d  B r i k e t t v e r s a n d .  V on  den  

Z e ch en ,  Kokereien  und B r ikct lw erken  d es  Ruhrbezirks sind

vom 23. bis 31. Dezember 1901 in 6 Arbeitstagen 89 823 

und auf deu  Arbeitstag durchschnittl ich 14 971 D op p e l ­

wagen zu 10 t mit Kohlen , Koks und Briketts beladen und

auf der Eisenbahn versandt worden, gegen 78 201 und

auf  den  Arbeitstag 15 6 4 0  D oppelw agen  in dem selben

Zeitraum des Vorjahres bei 5 Arbeitstagen . Es wurden

demnach vom  23. bis 31. Dezember des Jahres 1901

auf  den  Arbeitstag  6 69  weniger  und im ganzen 11 622  D .-W .  

oder 14,9 pCt. mehr gefördert und zum Versand gebracht, 

als im g le ichen  Zeitraum des  Vorjahres.

Der Versand an K ohlen ,  Koks und Briketts stel lte  s ich  

auf der E isenbahn vom 16. bis 31. D ezember 19 01 :  

im Ruhrbezirk auf 188  431 D .- W .  gegen  185  0 0 0  i . V . ,  

im Saarbezirk auf 28  613  „ „ 26  365  „

in Oberschlesien auf 65 655  „  „  64 136 „

und in den drei Bezirken

zusammen aut 2 8 2  699 D .- W .  gegen  27 5  501  i.  V

und war dem nach:

im Ruhrbczirk . . . .  3 431  D .- W .  oder 1, 8 pCt.

höher,

im Saarbezirk . . . .  2 2 4 8  „  „  8, 5 „

höher,

in Oberschlesien . . .  1 519  „  „ 2, 4 „

höher

und in den  drei  Bezirken

zusammen . . . .  7 198 D .- W .  oder 2 ,6  pCt.

höher als in derselben Ze it  des Vorjahres.

Im ganzen Monat D ezem ber des Jahres  1901 stel lte sich  

der Versand an K ohlen ,  Koks und Briketts auf  der Eisenbahn  

im Ruhrbezirk au f  38 5  42 0  D .- W .  gegen  39 6  6 4 0  i.  V . ,

im Saarbezirk  „  57  7 5 4  „  „  56 2 7 6  „

in Oberschlesien „ 137 9 6 3  „ „ 133  266  „

und in den  drei Bezirken

zusam m en auf . . 581 137 D . - W .  gegen 586  182  i. V .

und war dem nach

im Ruhrbezirk . . . . 11 2 2 0  D . - W .  oder 2 ,8  pCt.'

niedriger,

im Saarbezirk . . . .  1 4 7 8  „  „ 2 ,6  „

niedriger ,

in Oberschlesien . . .  4  697  „ „ 3 ,5  „

höher

und in den drei Bezirken

z u s a m m e n ...........................  5 0 4 5  D .- W .  oder 0 ,8  pCt.

niedriger,  als in derselben Z e it  des  Vorjahres.

D ie  Gesamtfürderung b ezw .  der Gesamtversand an 

K o h le n ,  Koks und Briketts im Jah re  1901 betrug  

im  Ruhrbezirk 4  8 3 0  8 3 2  D . - W ,  g eg en  4  9 3 4  9 5 4  i.  V . ,

im Saarbezirk  70 8  8 2 9  „ „ 715  721  „

in Oberschlesien 1 790  6 69  „  „  1 7 7 0  719 „

und in den  drei  Bezirken

zusam m en . . 7 33 0  3 3 0  D . - W .  gegen  7 421 394  i. V .
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dem Kohleninarkt sind seit dem letzten Bericht durch die 
Einwirkung der Feiertage nur wenig Verkäufe zu Stande 
gekommen; die Förderung wurde naiiezu vollständig durch 
Konlraktliefcrungcn aufgenommen. Es ist infolgedessen 
sehr schwierig, die Preise mit einiger Sicherheit zu notieren. 
Die geringste Notierung für beste norlhumbrische steam coal 
betrug etwa l i  s. bis 11 s. 6 d. für Ablieferungen im

9 d. Der

Gaskohlenhandel steht gegenwärtig im Zeichen der stärksten 
Nachfrage, Der Preis ist 12 s. 6 d. pro Tonne f.o.b. für 
je tz t  erhältl iche Lose. Koks unverändert zu 18 s. bis 
IS  s. 6 d. für beste Durliam Sorten und 17 s. für Iiocli- 
ofenkoks.

Kohlenverschiffungsgeschäft ruhig; Küstcnfracliten un­
gefähr 3 s. 3 d. vom Tync bis London. Ostsee- und 
Mittelmeerfrachten ohne Veränderung.angefangenen Jahre .  Steam smalls fest zu 5 s.

M a r k t n o t i z e n  ü b e r  " N e b e n p ro d u k te .  (Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.}

N
um

m
er

Sa
'Sa

hO 
•“ -

Ł)a

A m m o n  t u m  s u l f a t  
(Beekton terms)

B e n z o l W e c h s e l k u r s e  aut

Stimmung

per ton

Stimmung

90 %
p. gallon

50 o/o
p. gallon

Berlin kurz Frankfurt a. M. 
3 Monate

L. von 

*• !d. A I

bis d. von 8. 1 d. s.bisd. von i. 1 d. bis s. 1 d.

von

-Ä 1 4

Ms Ji 1

von

-Vü 1 -5

bis

. /£ | J,
11761 27 10 15 _ _ _ _ 11 _ _ _ 9 '/ , _ _ 20 37,2 _ - _ _ _ _

2 30 10 15 — — — — — IOVt — u — 97z — — 20 36,7 - - — — — —
3 31 10 15 10 Vj 97s 20 37,6 20 59 29 63

Ausstellungs- und Untcrriclitswcsen.
G e w e rb e -  u n d  I n d u s t r i e -  A u s s t e l l u n g  1902 .  Zum 

Vorsitzenden des Preisgerichts-Ausschusses der Industrie- 
und Gewerbe-Ausstellung in Düsseldorf ist der Geheime 
Kommerzienrat S c h i e fs und angesichts der hervorragenden 
Beteiligung des Bergbaues an dem Unternehmen Kommer­
zienrat Kirdorf zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt 
worden. Zum Schriftführer der Ju ry  ist der Syndikus der 
Handelskammer in Düsseldorf Dr. B r a n d  ausersehen worden. 
Die übrigen Mitglieder der Ju ry  sind noch nicht bestimmt.

Patent-Berichte.
G e b r a u c h s m u s t e r  - E i n t r a g u n g e n .

K l.  4 d .  Nr. 157 864 .  5. Ju l i  1901. 11 .9552.
Z ü n d v o r r i c h t u n g  f ü r  G r u b e n l a m p e n  d e r e n  g e ­
g a b e l t e r  m i t  G r e i f e r n  v e r s e h e n e r  S c h ie b e r  b e i m  
A u f w ä r t s g a n g  d a s  Z ü n d s t r e i f e n v o r s c h u b r a d  b e -  
t h ä t i g t ,  s o w ie  v o m  Z ü n d s t r e i f e n  i m m e r  je  e in e  P i l l e  
a n r e i f s t .  Rheinisch-Westfälische ¡Maschinenbau-Anstalt u. 
Eisengiefserei. G. m.b H. Abllg. Metallwarenfabrik Bochum, 
Bochum.

K l .  5 b .  Nr. 157  81 0 .  4 .  Ju l i  1901. F .  7748 .
S e h r ä m k o p f  m i t  a n  O r t  u n d  S te l l e  a u s w e c h s e l b a r e n  
M e i f s e ln .  Fröhlich &. Klüpfel, Unter-Barmen.

D e u t s c h e  R e i c h s p a t e n t e .

Bfl. 1 a .  Nr. 1 2 1 4 1 5 .  R ü t t e l t i s c h  f ü r  "Wind- 
a u f b e r e i t u n g s m a s c h i n e n ,  Von Clöofas Galvan in Zaca- 
tecas, Mexico. Vom 1. Mai 1900 .

Das aus einer Windsichtemaschine kommende Auf­
bereitungsgut fällt auf einen Rütteltisch, welcher behufs 
Aenderung der Fallhöhe mittelst einer senkrechten Zahn­
stange und eines in diese eingreifenden Zahnrades senkrecht 
verstellbar ist. Dieses Zahnrad steht aufserdem mit einer 
wagerechten Zahnstange in Eingriff, welche eine Spannrolle 
für den den Rütteltisch antreibenden Riemen trägt.

Bei der senkrechten Verstellung des Tisches wird dem­
zufolge die Spannrolle zwangläufig mit veistellt und so die 
Spannung des Antriebriemens stets gleich erhalten.

K l .  5 a. Nr. 121 8 7 9 .  S t o f s b o h r e r  m i t  ¡Nach- 
s c h n e i d - A b s a t z .  Moritz Fauck in Kobylanka und Albert 
Fauek jun. in Marcinkowice. Vom 17. Dezember 1899.

Der Stofsbohrer mit Nachschneid-Absatz hat einen cin- 
klappbaren Backen g, welcher der Verstärkung b, die den 
Absatz c bildet, diametral gegenüber angebracht ist.

Submissionen.
11. J a n u a r  d .  J .  P r ä f e k t u r  i n  N a n t e s  Frank" 

reich. Lieferung von Steinkohlen für den Schiffahrtsdiens1 
auf der Loire und im Seekanal an der unteren Loire.

14. J a n u a r  d .  J „  vorm. 10 Uhr.  G a r n i s o n - V e r ­
w a l t u n g  I I  B e r l i n .  Lieferung des Bedarfs an Salon- 
Anthrazitkolilen, Hamburger Sumise-Anthrazit,  Prefskohlen,
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Schm iedekohlen, Braunkohlen und Koks Tür die Garuison- 
anstalten im Bereiclte des Garde Corps für 1902.

16. J a n u a r  d .  J . ,  voun. 11 Uhr. Kgl .  E i s eo b a h  u- 
d i r e k t i o n  H a l l e  a. S a a l e .  Lieferung von G500 t 
Braunkohlenbriketts, 500  t Braunkolilennafsprefssteineii und 
4600  t Braunkohlen (Knorpelkohlen).

21. J a n u a r  d .  J . ,  vorm 11 Uhr. KB n i g l .  E i s e n -  
b n h n d i r e k t i o n  M a g d e b u r g .  Lieferung der für das 
Etatsjahr 1902 erforderlichen 2 2 0 0  t inländ Braunkohlen 
zur Dampfkessel Heizung.

1. F e b r u a r  d .  J „  nachm. 2 Uhr. M a i r i e  i n
T o u r s ,  Frankreich. Lieferung von 1000  t Steinkohlen 
bis zum 1. Oksober 1902  für die Pulverfabrik in Ripuult.

Mclierscliau.
J a h r b u c h  d e r  N at txr  W i s s e n s c h a f t e n  1 9 0 0 — 1 901 .

16. Jahrgang. Unter Mitwirkung von Fachmännern
heiausgegeben von Dr. Max Wildermaun. Frei­
burg i. B. 1901.

Die Entwickelung der Naturwissenschaften macht seit 
Jahrzehnten so schnelle Fortschritte, dafs es iiufscrst schwer 
ist, sicli selbst auf ganz beschränkten Gebieten auf dem
Laufenden zu erhalten. Ein fortlaufendes Studium der ein­
schlägigen Schriften besonders auch ein Verfolgen der Zeit­
schriften ist dazu uncrliiTsiich, Beides ist jedoch im all­
gemeinen nur bei Benutzung einer gut ausgestatteten
Bibliothek zu erreichen, ein Weg, der nur Wenigen offen 
steht; denn unsere naturwissenschaftlichen „Lehrbücher“ ,
die sich ja  als umfassende Grundlage für jedes Einzelgebiet 
vielfach im Privatbesitz finden, veralten viel zu rasch und 
stehen nur in der jeweilig neuesten Auflage auf der Höhe 
der Zeit Diesem Mangel hilft das „ J a h r b u c h  d e r N a t u r -  
w i s s e n s e h a f t e n “  in glücklichster Weise ab. Es verfolgt 
die Fortschritte auf allen naturwissenschaftlichen Gebieten 
von Jah r  zu Ja h r  und giebt sie in gedrängter Form unter 
Quellenangabe wieder. Der behandelte Stoff umfafst Physik, 
Chemie, Astronomie, Meteorologie, Zoologie, Botanik, 
Mineralogie und Geologie, Forst- und Landwirtschaft, 
Industrie und industrielle Technik, Mechanik, Anthropologie, 
Länder- und Völkerkunde, Gesundheitspflege nebst Medizin 
und Physiologie. Die einzelnen Abschnitte sind von Fach ­
leuten bearbeitet, die Redaktion des Ganzen liifst nichts zu 
wünschen übrig.

Es kann liier nur auf die Kapitel eingegangen werden, 
die für den Leser unseres Blattes naturgemäfs Inleressantes 
bieten, d. h. Physik, technische Chemie, Mineralogie, 
Industrie und Mechanik.

In dem Abschnitt Physik finden wir unter vielem 
Anderen die neuesten Fortschritte im Fernsprechwesen, 
insbesondere die lauisprcclicnden Körnerinikroplione, die 
Teleplionie ohne Draht —  den Poulsenschcn Telepliono- 
graphen, die  Pholoskulpmr, neue Untersuchungen über 
Kathoden- und Anodenslrahleh, Röntgen- und Becquerel- 
Strahlen und Fortschritte in der Telegraphie ohne Draht.

Einige neue Verfahren der Eisenprobierkunst siud unter 
C h e m i e  angeführt.

Der Abschnitt „ M i n e r a l o g i e  u n d  G e o l o g i e “  enthält 
eine Reihe von hervorragenden neuen Werken in äufserst 
kurz gefafster Wiedergabe. Zu nennen sind liier die 
Monographie: Das Siebengebirge am Rhein, von Laspeyres, 
die neue Auflage des Wahnschaffeschen Werkes Uber die 
Ursachen der Oberfläcliengestaltung des norddeutschen Flach­

landes und das prächtige Werk des bekannten Wüsten­
geologen Dr. Johannes Walther: Das Gesetz der Wüsten- 
bildung in Gegenwart und Vorzeit.

Dem B e r g b a u  ist nur ein kurzer Unterabschnitt 
innerhalb des Kapitels Industrie gewidmet; darin wird in 
der Hauptsache die Anwendung der Elektrizität im Berg­
wesen behandelt und die Herstellung schnelllaufender 
Pumpen hervorgehoben. Neben den Exprefspumpcn von
Riedler sowie Ehrhardt und Schmer hätte an dieser Stelle 
auch die Bergmunspuinpe eine Erwähnung verdient. Die 
Bemerkung, dafs die Kraftübertragung durch Prcfsluft für 
den Bergbau kaum mehr in Frage kommen kann, ohne das 
Schreckgespenst von Schliigwetterkataslroplien herbeizurufen 
(durch explosible Gase aus zersetztem Kompressorscbmieröl), 
ist glücklicherweise doch recht übertrieben.

Reicher sind d ie  Abschnitte  über H ü t t e n w e s e n ,  

H e i z a n l a g e n  und B e l e u c h t  u n g bedacht. Unter  

der Uebersclirif t „ W a s s e r b a u “  Iluden w ir  interessante  

Notizen über Thalsperren.

Ein Zweig des Maschinenbaues, der von Jah r  zu J a h r  
an Bedeutung zunimmt aber in der Laienwelt nooii bei 
weitem nicht seiner Bedeutung entsprechend bekannt ist, 
ist der Bau der W i i r m e r a o t o r c n .  Es tnufs deshalb 
anerkannt werden, dafs gerade dieses Gebiet, der Heifsiuft-, 
Gas- und Dieselmotor, in leichlvcrslündlichcr Weise 
besprochen worden ist.

Das Jahrbuoh beabsichtigt, den gebildeten Laien mit 
den Fortschritten der Naturwissenschaften von Ja h r  zu J ah r  
bekannt zu machen, ein Ziel, das im vorliegenden Bande 
— ebenso wie in den früheren — in gefälligster Weise 
erreicht ist. Mz.

D i e  S c h ä c h t e  d e r  o b o r s c h l o s i s c h e n  S t e i n k o h l e n ­

b e r g w e r k e .  Zusamm eugeste l l t  im Aufträge der  

K önig l ichen  Centralverwallung der S te inkohlenbergw erke  

König und Königin  Luise zu Zabrze von Walter  

S e r l o ,  König).  Berginspektor.

Der Verfasser (jetzt Kaiserlicher Bergmcister und Revier­
beamter in Metz) hat sich der mühevollen Aufgabe unter­
zogen, aus der grofsen Zahl der Schächte der oberschlesischen 
Steinkohlenbergwerke 100 auszuwählen, deren Formen als 
typisch anzusehen sind oder bemerkenswerte Eigentümlich­
keiten aufweisen. Die Querschnitte, Einteilung der Sohachl- 
sclieibe und Ausbau dieser Schächte siud auf den der 
Arbeit beigefüglen Buntdruck-Tafeln in lib rsichllicher und 
deutlicher Form dargestellt. Die Nummern 1 — 53 sind 
Schächte mit viereckigem, die Nummern 5 4 — 95 Schächte 
mit rundem Querschnitt, die letzten 5 Nummern 
zeigen gemischte Querschnitte oder abnorme Formen. 
Innerhalb dieser 3 Kategorien sind die Schächte nach der 
Anzahl, Art und Anordnung der nutzbaren Trümer geordnet.

U nzw eife lh a ft  ist e ine  so lche  Z usamm enstel lung  von  

bedeutendem  W erte  für d ie  Praxis ,  indem  s ie  j ed em  

Facbgenossen,  der in d ie  Lage  kommt, neue Schächte  

nbzuieufen , e ine  R e ih e  von Beisp ie len  vorführt, aus denen  

er N a chahm ensw ertes  entnehm en kann. Anderseits  bietet  

der Aufsatz auch  ein  historisches und statist isches  Interesse .  

Iin T e x t  sind nämlich auch d ie  den als typisch abgeb ildeten  

in der Form entsprechenden sonstigen Schächte erwähnt,  

sodafs man sich ein  genaues  Bild Uber d ie  in Obersel i lesien  

vorherrschenden Formen machen kann.

D er Aufsatz ist im J u n i -H e f t  der „Zeitschrift  des  Ober-  

sch le s ischen  Berg-und HüllenmUniscl ien V ere in s“  und als
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Sonderabdruck im V er lage  der E xped it ion  dieser Zeitschrift  

erschienen .  E. W .

Zeitschriftenschau.

Regelmiiisig werden ausgezogen :
abgekürzt:

A llgem . Oester. Chem. u. Techn.  Ztg. Oest. Ch. T .  Ztg.

(m it  B e i la g e :  Organ der Bohrtechn.) (Org.  Bohrt.)

American M a n u f a c t u r e r .............................. Ant. Man. .

Annalen f. G ewerbe und Bauwesen Gl. Ann. . .

Annales  des Mines de Be lg ique •Ann. Belg. .

A n n a les  des M ines de  France . Ann. Fr„

A r c h iv  f. E i s e n b . - W e s e n .............................. Arch. f. Eis.

Bergbau ................................................................... Bergb.............................

Berg- u. Hüttenmännisches Jahrbuch

W i e n .................................................................... Jahrb. W ien

Berg- u. Hüttenm. Z tg ...................................... B. H. Ztg. . . .

Bullet in  de la  Société  de ) ( Bull. St. Et. . .

l ’Industrie Minérale  >St. Etienne <

Comptes rendus M ensuels  ) ( Compt. Mens. St. Et.

Ditiglers P o ly tech n .  Journal  . Diugl. P .  J .  . .

E lectr ica l  W orld  and E ng ineer  . El .  world  .

Elektrotechnische Zeitschrift . . . .

E n g i n e e r i n g ............................................................

E ng ineer ing  M a g a z i n e ..................................... Eng. M ag. . . .

J o u r n a l  f. G asbeleuchtung und W asser ­

versorgung .............................................  .

K o m p a s s .................................................................... Kom p.............................

Mines  and M i n e r a l e s ...................................... Min. & Miner ,

Mitte i l ,  aus d .  Praxis  d. Dampfk. und

Dampfm aseh. Betr. (Org. der preufs.

Dam pfk . Ueb .  V e r e in e )  . . . . Dampfk. U eb .  Z.  .
M itte i lungen  des V ere in s  f. Gewcrbei leifs Milt. GewerbD.
Moniteur des intérêts matérie ls . Mon, Int.  inat.

Moniteur o f f i c i e l ............................................. Mon. off.
N e w -Y o r k e r  H andels -Z ei tung  . . . N . Y .  H. Ztg. . .
Oestr. Z.  f. d. Berg- u Hültenw. Oest. Z. . . .
Oesterreichisch-Uiigar . M ontanzeitung . O e s t . -U n g .  M.-Ztg.
Procced in gs  of  the South W ales  Inst.

o f  E n g in .............................................................. Proc.  S. W a l ,  Inst,
R ev u e  un iverse lle  des  Mines et de  la

M e t a l l u r g i e ..................................................... Rev. univ. .

Stahl und E i s e n .............................................

T h e  C ol l iery  Guardian . . . . . . Coll . G. . . .
T h e  Engineer, and Min. Journ. . . . . Eng. Min. J .  .
T h e  Iron A g e .................................................... Ir. Age . . . .
T h e  Iron and Coal Tr. R ev . Ir. Coal Tr. R, .
Transact. o f t h e  Americ. Inst, of Min. Eng. Trans. Am. Inst. .
Transact ions of  the Institution of Mining

Engineers o f  E ng land ,  Newcast le Tr. I.  M. E. . .
Transact ions o f  the North of  Engl. Inst.

of Min. and  M echan. Eng Trans. N .  E ngl .  Inst.
V erh an d lu n gen  des Vereins zur Be­

förderung des Gewerbel lei fses Ver. Bef. Gew.
Z. der Dam pfkesseluntcrsuchungs-  und

Versichern n g s -G e se l l s c h a f t Z. Dampfk. U .  V .  G.
Zeitschrift  des Bayrischen Datnpfkessel-

R e v i s i o n s - V e r e i n s ..................................... Bayr, D am pfk .-Z .  .
Z .  d. O berschi.  Berg- u. Ilüttenm. Ver. Z. Oberschi. V .  ,
Z .  d. V ere in s  deutscher E isen b .-V er w . Z. D. Eis . V. . .
Z. d .  V er .  deutscher Ingenieure Z. D. Ing.  . . .
Z.  f. an gew an d te  Chem ie  . . . . Z. f. aug. Cha .

Z. f. Berg-, H ütten- u. Sa linenw esen  abgekürzt:

i. Pr.  St  Z .  f. B. H. S. .

Zeitschrift  f. B e r g r e c h t  Z.  f. Bergr.

Zeitschrift  für E lektrochem ie  . . . E l .  Chem. Z.

Z. f. E l e k t r o t e c h n i k  Z . f. E.

Z. f. prakt. G e o l o g i e  Z.  f. pr. Geol. .

M i n e r a l o g i e .  G e o l o g i e .

D i e  E r d ö l l a g e r  C e n t r n l a s i e n s .  Ztg. f, an", 

Cliem. 17. Dez, S. 1 2 8 7 /8 .
D ie  K o h l e n  f e h l e r  i n  I tu f s  l a n d .  Ung. Mont, u, 

Hand. Ztg. 15. Dez.
D i e  B i l d u n g  d e r  E r d ö l e .  U ng .  Mom. u. Hand. 

Ztg. 15. Dez.

D a s  A s b e s t  i n  I t a l i e n .  Bergb. 11. Dez. S. 8. 
Drei verschiedenartige Vorkommen von zur Gruppe der 
Amphibole gehörigen Asbest.

T h e  g o l  d - d r e d g l n g  f i e l d s  o f  E a s t e r n  R u s s i a  

Von Puringthon & L andf ie ld .  Eng. Mag. Dez. S. 398/408.

T h e  h i s t o r y  a n d  c o n d i t i o n s  o f  m i n i n g  in t he  
R i c h m o n d  c o a l  b a s i n  V i r g i n i a .  Von Woodworth. 
Coll .' G. 27. Dez. S. 1 3 7 2 /7 3 .  2  Abb. Das Kohlenvor­
kommen in Virginia.

T h e  c o p p e r  m i n e s  o f  S a n t a  C l a r a .  Von Vaug­
han. Eng. Min. J .  21 .  Ecz . S. . 8 1 4 / 1 0 .  Topographisch­
geologische Beschreibung der kupfercrzlührenden Gegenden 
Kubas.

A s b e s t o s  w h e r e  i t  i s  f o u n d .  Von Pratt. Am. 

Man. 12. D ez .  S. 1 4 7 6 /7 8 .  Asbestvorkominen in Amerika.

B e r g b a u t e c h n i k  ( e in sc h l .  A ufbere itung  etc.J.

S c h e i b e n f ö r m i g e r  A b b a u  m ä c h t i g e r  P l ö t z e  
u n t e r  A n w e n d u n g  v o n  V e r s a t z  m i t t e l s t  W a s s e r ­
s p ü l u n g  a u f  d e m  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k  M y s l o -  
w i t z  b e i  M y s i o w i t z .  Von Willinger. Z. Oberschi. V. 
Dez. S. 5 1 5 /2 0 .

U n g a r  ¡ s e i t  e r  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  Von 
Tittier. B. H. Ztg. 20 .  Dez. S. 6 1 1 /4 .  27. Dez. S. 623/6. 
(Schlafs.) Fünfkirchener Kohlenbecken-: Wetterführung,
Wasserhaltung, Aufbereitung, Koksfabrikation, Brikettierung, 
Produktion und Absatz, Arbeiterverliültnisse, Die übrigen 
erwähnenswerten Steinkohlengebiete: Reschitza, Anina und 
Berztiszka.

V e r f a h r e n  u n d ' E  i n r i c  h t u n g  b ei m A b t e  ufei l  
v o n  S c h U c li t e n e i n  v o r h a n d e n e s  B o h r l o c h  

b e h u f s  u n g e s t ö r t e r  W a s s c r l o s u n g  i n t a k t  z u  

e r h a l t e n .  Oest. Z. 21 .  D ez.  S. 6 6 9 /7 0 .
Q u e c k s i l b e r g e w i n n u n g  i n  S ü d s p a n i e n .  Bergb.

11. Dez. S. 7 /8 .  Quceksilberlager am Siidabhtinge der 
Sierra Newtuia, Quecksilbergelialt 0 ,3  — 2 pCt. Gewinnung 
des Minerals. Konzentrations- und Destillationsverfahren.

D e r  n e u c S o r t i c r r o i t  „ P a t e n t Se 1 1 n e t “. Von 
Mlädcck. Oest. Z. f. Berg.- u. Hültenw. 28 .  Dez. S. 681/83.  
Beschreibung eines auf dem Luisenschachte der Witko- 
witzer Steinkohlengruben in Anwendung stellenden, sich 
ausgezeichnet bewährenden Stückkohlenrosies mit wenig be­
weglichen Antriebsteilen und leicht verstellbarer quadratischer 
Maschenweite.

A w e t  o r u s h i n g  c y a n i d e  p l a n t  a t  E l y ,  N evada .  
Eng. Min. J .  S. 7 5 3 /5 5 .  Beschreibung einer neuen Auf­

bereitungsanlage für Golderze.
B e n z i n e  l o k o  m o t i v e  it a u l a  ge  a n d  h o r s e  li a u l a  ge. 

Ir. Coal Tr.  R. 6. Dez. S. 1 3 9 8 .  Ein Kostenvergleich 

fällt zu Gunsten der Benzin-Lokomotive aus.
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W a r r i n g t o n s  p a t e n t  i g n i t e r .  Ir. Coal. Tr. lt. 
6. Dez. S. 1399. 1. Abb. Die Entzündung erfolgt durch 
den elektrischen Funken.

N e w  i n e t h o d  o f  l o a d i n  g c o a l .  Ir. Coal. Tr. lt.

6 .  D ez .  S. 1 4 00 /1 .  3 Abb.
P o m p e  s y s t b m e  As l i l e y .  Compt. Mens. St. ßt.  

Nov./Dez. S. 262 /3 .  3 Abb. Die Säugventile sind rund 
um den Kolben angeordnet, ihr Querschnitt ist sehr grofs, 
die Wassergeschwindigkeit infolgedessen klein, Es ist da ­
her möglich, grofse Kolbengeschwindigkeiten anzuwenden, 
und mit den vcrhältiiismäfsig kleinen Pumpen grofse 
Leistungen zu erzielen.

H a  v e u s  e it p e r c u s s i o n ,  il a i r  c o  m p i  i m ö , s y s t b i n e  

E i  s c  n b e i  s. Compt. Mens. St. Et. N o v . /D e z .  S. 2 6 3 /7 .  Be­

schreibung der Konstruktion und W irkungsw eise  dieser  

auch in Frankreich mehrfach' angew endeten  Schrämmaschine .

M a s c h i n e n - ,  D a m p f k e s s e l w e s e n ,  E l e k t r o t e c h n i k .

D ie  W e l t a u s s t e l l u n g  in P a r i s  1900 .  Von Reichel. 
Z. D. Ing. 28 .  Dez. S. 1 8 3 8 /4 0 .  17 Abb. Franzis-Tur­
binen von Esclier Wyfs und Comp.

D ie  W e l t a u s s t e l l u n g  i n  P a r i s  1900. Die Loko­
motiven. Von Brückmann. Z. D. Ing. 28 .  Dez. S. 18 09 /1 4 .  
2 0  Abb. (Forts.) Eilzuglokomotiven französischer Bahnen. 
(Forts, f.)

U n  te  r s u c h  u n g  d e  r B e h a r r u n g s r e g l e r  a n  D a m p f ­
m a s c h i n e n .  V o n  Körner. Z. D. Ing. 28 .  Dez. S. 1 8 4 2 /4 9 .

D i e  K r a f t s t a t i o n  d e r  T r a d e  D o l l a r  S i l b e r ­
mi n e n  - G es e l  1s cli af t .  Be r g b .  18. Dez. S .S .  Turbinen- 
nnlage mit 4 Generatoren an den Swan-Fäilen des Snake- 
Uiver bei Silver-Cily in Idaho treibt 3 Dynamos von je  
300  und 2 Erregermaschinen von je  20  Kilowatt.

V e r s t e l l b a r e  F e u e r  b r ü c k e .  Dampfk. U-b Z.
11. Dez. S. 8 9 6 /9 7 .  1. Abb. Die Feuerbrücke besteht aus 
einem mit Chamottesteinen ausgefüllten Gufskasten, welcher 
durch zwei seitlich angebrachte Schraubenspindeln vor- und 
rückwärts verschiebbar ist. Es wird dadurcli eine Ver- 
gröfserung des Rostes bis 50 pCt. gestaltet.

M i t t e i l u n g e n  ü b e r  D a m p f t u r b i n e n .  Von Vinfotte. 
Dampfk. Ueb Z. 18. Dez. S. 9 0 9 /1 0 .  Vortrag ge­
lullten auf der Hauptversammlung des internationalen V er­
bandes der Dainpfkesselüberwachungsvercine. Beschreibung 
der Lavalschen und Parsonschen Turbine. Versuchsergeb- 
nisse.

E i n e  G r o f s d a m p f a n l a g e  f ü r  v o r ü b e r g e h e n d  
b e m e s s e n e  k u r z e  B e t r i e b s d a u e r .  Dampfk Ueb. 
Z. 18. Dez. S. 9 1 2 /1 4 .  2 Abb. Beschreibung der 
Dampfanlage der Pariser Weltausstellung. (Forts, folgt.)

M a ß n a h m e n  z u r  S t e i g e r u n g  der A u s n u t z u n g  
d e r  L o k o m o t i v e n .  Von Glasenapp. Gl. Ann. S. 2 4 9 /5 1 .  
Bedingungen zur besseren Ausnutzung der Lokomotiven. 
1. hinsichtlich der Beschaffenheit der Strecke, 2. hin­
sichtlich des Fährbetriebes, 3. hinsichtlich der Lokomoliv- 
gestcllung.

D a s  G l a s  u n d  d i e  S i l i k a t e .  (Forts.) Dingl. P . J .  
21. Dez. S. 8 1 7 /8 .  Bearbeitung des Glases;

E l e c t r i c  w i n d l n g  g e a r .  Coll. G. 27 .  Dez. S. 1370 .  
Elektrisch angelriebener Grubenhaspel von 5 0  PS.

A n e w  v a l v e  g e a r  f o r  g a s ,  s t e a m  a n d  a i r  
e n g i n e s .  Von Naylor. Ir. Age. 12. Dez. S. 16 /18 .  
6 Abb. Vorzüge einer neuen Schiebersteuerung.

T h e  K r ii ii k 1 i n w a t e r  t u b e b o i 1 e r. The Ir. Age. 
19. Dez. S. S /10 .  1 Abb.

E n g l i s h  A m e r i c a n  a n d  c o n t i n e n t a l  s t e a m  e n ­
g i n e e r i n g .  Von Dawson. Eng. Mag. Dez. S. 3 3 3 /35 5 .

T h e  d e v e l o p m e n t  o f  t h e  P e t r o l e u m  m o t o r  
v e h i c l e .  Von Daimler. Eng. Mag. Dez. S. 35 6 /6 6 .

C o a l  h a n d l i n g  f or  a s m a l l  s t e a m  p l a n t .  Ir. Age.
5. Dez. S. 12. Conveyor zur Versorgung eines engen 
Kesselhauses mit Kohlen.

T h r e e - p h a s e  e l e c t r i c  d r i v i n g  nt  a c o k e  o v e n  
p l a n t .  3 Abh. Ir. Coal Tr. It. 6. Dez. S. 1 3 9 1 /2 .

W li i l in o r e’s p a t e n t  c o m b i n e d  a i r  a n d  s p e e d  
g o v e r n o r  for  a i r  c o m p r e s s o r s .  2 Abb. Ir. Coal Tr. R.
6. Dez. S. 139 7 /8 .

E l e k t r i s k a  k o m m a n d o  a p p a r a t e r .  Von Hoirner. 
Tekuisk Tidskrift. 14. Dez. Beschreibung elektrischer 
Kommando-Apparate für See- und Bergwesen.

D as  S y s t e m  d e r T e l e g r a p h  i e o h n e  D r a h t .  Von 
Braun. Dingl. P. J .  14. Dez. S. 7 8 9 /7 9 2 .  11 Abb. 
(Schlufs folgt).

H ü t t e n w e s e n ,  C h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e ,  C h e m i e ,  

P h y s i k .

D i e  K u p f e r g e w i n n u n g  a u f  n a s s e m  W e g e  u n d  
d a s  M a ii h 6 -  V e r f a h r e n. Bergb. 18. Dez. S. 6/8. 
Kurze Beschreibung der bekannten Gewiunungsprozesse auf 
nassem Wege einschl. des elektrolytischen Kapfer-Bessemer- 
Verfalire» nach Pierre Mauhö.

U e b e r R e d u k t i o n  v o n  A r s e n  e r z e n  i m 
e l e k t r i s c h e n  O f e n .  Von Hering. B. II. Ztg. 20. Dez.

D ie  E r f i n d u n g e n  C. H ö p f n e r e .  Zschft. f. nng. 
Chem. 10. Dez. S. 1 2 53 /6 .  Besprechung der eleklro- 
metnllurgischen Erfindungen Hopfners.

D i e  E r z e u g u n g  v o n F  1 u fs e i s e n u n d 
S t a li 1 i m  19.  J a h r h u n d e r t  i n  O e s t e r r e i c h - 
U n g a r n .  Von Kupelwieser. Oe.it. Z. 14. Dez. S. 655 /6 0 .

P r o d u c i n g  s t e e l  b i l l e t s  f r o m  o re .  Am. Man. 
5. Dez. S. 1451 Herstellung von Stahl direkt aus 
Fe 3 0 4 und Fe2 0 3.

M o t i v  p o w e r  f r o m b i a s  t f u r n a c e  g a s e s  Coll. G. 
27 .  Dez. S. 1 3 7 0 /7 1 .  Ueber die Verwendung von Hoch­
ofengasen als Betriebskraft in Europa

A l l o y s  as  s o l u t i o n s .  Von Matthews. Eng. Min. J .  
21 .  Dez. S. 8 1 9 /2 2  Ueber das Wesen der Legierungen.

M e s s i n g ,  e i n e  u n g e s c l i l c h t l i c h - e t y m o l o g i s c h e  
S t u d i e .  Von Diergari. Z. f. angewandte Chemie. 24. Dez.
S. 1 2 9 7 /1 3 0 1 .  Feststellung des Alters dieser Metall­
mischung. Etymologische Untersuchung des Wortes 

,, Messing“ .
Do e s  i t  p a y  to e r r c c t  b y - p r o d u c t  c o k e  o v e n s ?  

Jr . Coal. Tr.  It. 27 .  Dez. S. 1 5 7 7 /7 8 .  Ur-berlegenhcit 
moderner Koksöfen mit Nebenprodiikteiigewinnung gegen­
über dem Beesive-Ofen.

D ie  M e t h o d e n  z u r K o n s e r v i e r u n g d e r  11 ö 1 z e r. 
Bergb. 25 .  Dez. S. 7 /1 0 .  Die wichtigsten Verfahren 
sind : Das ltyanisicren, das Imprägnieren mit Ziiikclilorid, 
mit Kupfervitriol, mit Holzteer- oder Stcinkolilenteeröleii, 
Methoden von Hasselmahn, das Haskinisierungsverfahren, 
Verfahren von Büchner, Imprägnieren mit Pefroleum- 
produkten, Methode von Ferrei, Verfahren von Kummer, 
das Injektionsverfahren zur Imprägnierung des Holzes iri 
der Masse.

U e b e r  d e n  E i  n f l u  fs g e r i n g e r  P e r c h l o r n t m e n g o n  
a u f  d i e  E x p l o s i o n  v o n  S c l i i e f s p u l v e r .  Von Kober. 
Chem. Ztg. 4.  Dez. S. 1084. Die Gefährlichkeit eines 
Perchloratzusatzes zum Sohwarzpulver wird bestritten.



Nr. 1 24 - 1. Januar 1902.

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

D e r  B e r g w o r k s b e t r i e b  O e s t e r r e i c h s  i m J a h r e  
1900. Oest. Z. 14. Dez. S. 6 6 0 /3 .  Auszug aus dein 
statistischen Jahrbuch des k. k. Ackcrbäumiiiisleriums 1900 .

D ie  S a l i n e n  O e s t e r r e i c h s  i n d e n  J a h r e n  1898 
u n d  1899 .  Oest. Z. 7. Dez. S. 6 4 3 /5 . ,  14. Dez. S. 6 6 3 /5 ,  
und 21 .  Dez.' S. 6 7 4 /7 5 .

G r u b e u o r t r a g  i n s b c s o n ’d e r e  G o l d e r z e u g u n g  

d e s  P a c i f i c - G e b i e t e s  i m J a l u  o 1900 . Ung. Rlont.

u. Hand. Ztg. 15. Dez.

D i e  B e t r i e b s u n f ä l l e  b e i m  B e r g b a u  i m  A m t s ­

b e z i r k e  d e r  k.  k.  B e r g h a u p ' t m a n  n s c h a f t  W i e n  i n  

d e n  J a h r e n  1896 — 1900 . V on  Sauer. Oest. Z .  7. Dez.  

S. 6 4 5 /8 .  (Se l i lu fs . )

D a s  E r d ö l  u n d  d i e  B e d e u t u n g  I t e g e n s b  u rgs  
f ü r  d e n  P e t r o l e u m m a r k t .  Von Oebbekc. Monlan- 
Zeitung. 15’. Dez. S. 6 1 1 /1 2 .  Verfasser giebt in oben 
betiteltem Aufsatz zunächst einen Uebcrblick über die in 
dem Erdöl produzierenden Ländern zur Verfügung stellenden 
Mengen an Erdöl. (Schiufs folgt.)

T i i e  e a r l y  li i s  t o r  y o f  o p e n  h e a r t h  s t e e l  m a n u ­
f a c t u r e  in t h e  U n i t e t  S t a t e s .  Von Wellmann. Ir. Age. 
5. Dez. S. 2 0 /4 .

S u l p h u r  in N e w  Z e a l a n d .  Eng. Min. J .  7. Dez. 
S. 757 .  Die Schwefelproduklion belief sich im Jah re  1900  
in Neuseeland auf 1 6 9 2  tons.

T h e  g r o w t h  of  A m e r i c a n  c o a l  e x p o r t s .  Von 
Saward. Eng. Mag. Dezember. S. 3 2 1 /3 2 .

D i a g r a m s  s h o w i n g  f l u c t u a t i o n s  i n t h e  p r i c e s  
o f  m e t a l l s  f r o m  C h r i s t m a s  1900  to  C h r i s t m a s  1901. 
Engg. 2 7 .  Dez. S. 8 8 0 .  Graphische Darstellung der Metall- 
und Roheisenpreise in Grofsbritannien in 1901 .

C a n a d i a n  i r o n  i n B r i t i s l i  r a a r k e t t s .  Ir. Coal. 
Tr. R. 27 .  Dez. S. 1 5 8 6 .  Der Import Canadischen Eisens 
nach Schottland kann sich nur in engen Grenzen bewegen.

A u s s t r a l i ä n  g o l d  p r o d u k t i o n .  Eng. Min. J .  

21 .  D ez.  S. 8 1 2 /1 3 .  D ie  Goldproduktion  A ustraliens be­
trug 1901 56  116 769  gegen  5 4  841  7 9 9  D ol l ,  in 1 9 00 .

A r e  s t r i k e s  e v e r  l o s t ?  V on  Slritinatter. Am . Man.

12. D ez.  S. 1 4 8 0 /8 2 .  Ueber  d ie  W ir k u n g e n  der Streike.

T h e  n e w  s h i p  s u b s i d y  b i l l .  Ir.  Age. 12. D ez.

S. 1 5 /1 6 .
B r i t i s h  a n d  a m e r i c a n  f u e l :  i s  c o m p e t i t i o n

p o s s i b l e ?  Ir. Coal . Tr. R .  6 .  D ez.  S. 1 3 9 0 /9 1 .
H a l f  a c e n t u r y  o f  B e l g i a n  c o a l - m i n i n g .  Ir, 

Coal  Tr. R. 6 .  D ez .  S. 1393. Z w e i  graph. Darst.

B r i t i  s li c o a l f i e l d s :  t li e i r e x t e n t ,  d u r a t i o n  

a n d  c o n d i t i o n  o f  w o r k i n g .  Ir. Coal . T .  R. 6 .  Dez.

5. 1 3 9 5 /6 .  1 Abb.
T r a d e  u n i o n i s m  i n  c o a l  r a i n i g ,  Ir. Coal T r .  R.

6. Dez. S. 1399 .

G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r w a l t u n g .

Z u r  F r a g e  d e r  B e s c h r ä n k u n g  d o s  b e r g g e s e t z ­

l i c h e n  Z w a n g s v e r f a h r e n s .  Z .  Oberschi.  V .  Dez.  1900 .
S. 5 3 0 /3 3 .  In erster und zw eiter  Instanz wird ein  Antrag  

a u f  E n te ig n u ng  e ines  Grundstückes  zum  Z w e c k e  der Sand-.

entnähme für den  Versatz  in der Grube als  g esetz l ich  un ­

zu läss ig  zurückgew iesen .

V  e r s c h i e d e n e s .

D a s -  N i c k e l  u n d  s e i n e  B e d e u t u n g  i n  d e r  

m o d e  m e n  I n d u s t r i e .  V o n  Stengl.  Bergb. 18. Dez. S. 5/6 . 
Gröfsere Fundstätten Canada und N e u -C a le d o n ie n ; daneben  

Prcufsen, Sachsen und d ie  skan d in av isch en  Länder. Die  

N icke lproduktion .  V e r w e n d u n g  des N ickels  in der T e c h n i k .

D e r v. W a l c h  e r -  G a e r  1 n e r s c h  e P n e u  m a t  o p h o r. 

V on Gaertner. Oesterr. Z. f. Berg-  u. Htittenw. 28. Dez.

S . 6 8 3 /6 .  E rw iderung auf e in e  in derselben Zeitschrift  

erschienene Krit ik d ieses  Apparates von D anilo f .

T h e  C o a l - m i n e s  a n d  c o a l  t r a d e  o f  J a p a n .  

4 A b b i ld .  Jr .  Coal Tr. R. 6. Dez. S. 1 3 9 2 /3 .
P r o w i n e n t  p b a s e s  o f  t h e  A m e r i c a n  c o a l  i n d u ­

s t r y .  1 A bb .  Ir. Coal Tr. R. 6 .  Dez. S. 1 3 9 8 /9 ,  Ir. Coul 

Tr. R. 13. Dez. S. 1455. 27. Dez. S. 1581. B eschreibung des 

K ohlenvorkom m ens im Pocahontas  K o h len fe ld .  U eb er  Löhne  

in I l l ino is

Personalien.
Dem Bergrat a. D. von R o s e n  b o r g  - Li  p i n  s k y  ist der 

Rote Adler-Orden IV. Klasse verliehen worden.

Dem Bauinspektor L a t o w s k y  bei der Bergwerks­
direktion zu Saarbtückcii ist der Titel „Baurat“ verliehen 
worden.

Der Berginspektor S c h  l i c h t  von der Bergi nspcktioii 
Königshütte ist auftragsweise mit der Verwaltung des Berg­
reviers Görlitz betraut worden.

Der Bergassessor F r e u d e n b e r g  ist der Berginspektion 
XI, Grube Friedrichsthal und der Beigassessor R ö m e r  der 
Berginspektion VII, Grube Heinitz überwiesen worden.

G e s t o r b e n :
Der zum 1. Januar nach Görlitz versetzte bisherige 

Revierbeamte des Bergreviers Zabrze, Bergmeister T s c l i e r -  
s i c h ,  ist am 24 .  Dezember vorigen Jahres  nach kurzer 
Krankheit im Alter von 41 Jahren gestorben.

W i e  in den vergan gen en  Jahren  hat unser  V e r la g  

auch  d iesm al E i n b a m f d e c k e n  in derse lben A u ssta ttu ng  

w ie  früher herste llen  lassen . D ie  B ezu g sb e d in g u n g e n  

s ind  aus  der der h eu t ig en  N u m m er b e ig e le g ten  K arte  er ­

sichtlich, deren man sicli  zur B e s te l lu n g  bed ienen  w olle .  

D en je n ig e n  A bonnenten , die  den Jahrgang  in z w e i  B änden  

binden  lassen w ol len ,  w ird  e in z w e ite s  E xem p la r  des  

In ha ltsverze ichn isses ,  so w e it  der Vorrat reicht, kosten lo s  

nachgeliefort.  B este l lu n g en  darauf w erden  an die  G e ­

schäftsste lle  d es  „ G lü c k a u f“ , E ssen -R u h r ,  L in d en a llee  4 2 ,  

erbeten.

D e r  heut igen  N u m m er  l ie g t d a s  I n h a l t s v e r z e i c h n i s  

für den Jahrgang  1 9 0 1  bei. D .  R ed .


